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Im Präsidium 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Ober die Initiative einer Gruppe von Deputierten der 
Stadt und des Gebiets Alma-Ata, die einen „Offenen Brief“ 
an alle Deputierten der Sowjets, an alle Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker sowie Arbeitskollektive der Kasachischen SSR 
gerichtet haben, die Konsumgüter produzieren

Aussichtsreiche Futterbeschaffung
In den Neulandgebieten Ka­

sachstans hat die Heumahd die 
Aussaat abgelöst. Bel der Heu­
werbung findet hier die Initiati­
ve der Werktätigen der Land­
wirtschaft des Gebiets Koktsche- 
taw, die Futterbereitsteilung zu 
erweitern, allseitige Unterstüt­
zung.

Erhöhte Verpflichtungen hat 
auch das Kollektiv des Sejfullln- 
Sowchos Im Gebiet Zellnograd 
übernommen. Hier will man 
6 500 Tonnen Heu für den Win­
ter bereitstellen, was mit 500 
Tonnen über dem Plansoll liegt, 
sowie die erforderliche Menge 
Gärfutter und Welksilage be­
schaffen.

Die ersten Heuernteaggregate 
sind bereits Im Einsatz. Vorerst 
werden frühe Steppengräser ge­
mäht.

Partnerschaft erstarkt
„...Um eine raschere Ent­

wicklung des territorialen 
Industriekomplexes Dshes­
kasgan zu sichern, ist das 
Netz der Stronileitungen 
im Gebiet zu erweitern.“

(Aus dem Komplexpro­
gramm „Intensivierung 90“)

Weit in • die Steppe hinein 
schreiten heute die Masten der 
neuen Hochspannungsleitung 
LEP 500, die noch eine Brücke 
zwischen den Kraftwerken von 
Karaganda und den Erzgewin- 
nungs- und Erzverarbeitungsbe­
trieben des Gebiets Dsheskasgan 
bilden wird. Erst vor wenigen 
Tagen blies hier der Wind seine 
Lieder über dem Federgras: heu­
te dröhnen hier starke Motoren. 
Schweißapparate sprühen Fun­
ken aus der Höhe.

„Damit das Heu nichts an sei­
nen wertvollen Qualitäten ein­
büßt", sagt der Chefagronom 
des Sowchos Kasbek Baltabajew, 
.müssen wir die Heumahd In 

35 Tagen beenden und die Shit- 
njakgräser In 20 Tagen mähen. 
Wir werden es bestimmt schaffen 
Mit der Heuwerbung befassen 
sich bei uns zwei spezialisierte 
Futterbeschaffungsbrigaden, die 

nach einheitlichem Auftrag arbei­
ten. Diese Methode der Arbeits­
organisation .«wurde bereits Im ' 
vergangenen Jahr angewandt und 
hat sich In Jeder Hinsicht be­
währt.

Auch die einjährigen Gräser 
sind gut geraten und versprechen 
gute Erträge. Auf einem Fünftel 
aller Futterfelder sind solche 
mehrjährigen eiweißreichen Grä­
ser untergebracht wie Esparset­

Sieben Komplexbrigaden des 
Trusts „Karagandaelektromon- 
tash" und weitere 11 Brigaden 
der Verwaltung „Dsheskasgan- 
elektrostroi" sind mit der Er­
richtung der neuen Energiebrük- 
ke beauftragt wordén. Allein in 
diesem Jahr steht es den 18 
Gruppen bevor, Bau- und Monta­
gearbeiten für über 5 Millionen 
Rubel auszuführen. Das Pro­
gramm Ist sehr kompliziert, doch 
die Erfahrungen aus vorigen Jah­
ren zeigen, daß die Bau- und 
Montageleute beider Betriebe 
alle Möglichkeiten haben, um 
diesmal wiederum gut abzuschnei­
den. Als das Projekt der neuen 
Leitung im Republikministerium 
entwickelt und bestätigt wurde, 
wußte man schon auch den Auf­
tragnehmer — die besagten Kol­
lektive hatten sich bei der Er­
richtung ähnlicher Hochspan­

te, Steinklee und Luzerne. Denn 
es kommt nicht einfach auf die 
Menge, sondern auch auf die 
Qualität sämtlicher Futtermittel 
an."

Nun wollten wirr mal nachse­
hen, wie es In der Brigade Alex­
ander Kirchmaler darum steht. 
Hier Ist alles exakt organisiert. 
Dank der kurzen Zeitspanne zwi­
schen Mahd und Aufsammeln 
überlrocknet das Heu nicht. Das 
angewelkte Heu wird sofort auf 
Hänger verladen und In das 
Heulager befördert. Die Mecha­
nisatoren Mau! Kamalltdenow. 
Kassen Moldachmetow und Wal­
ter Krakowski verrichten Ihre 
Arbeit sachkundig und gut. Da­
bei verlieren sie keine Minute 
ihrer Arbeitszeit.

Der Brigadier Alexander 
Kirchmaler erzählt: 

nungslinien gut bewährt.
„Heute verlaufen alle Mon­

tagearbeiten strikt nach Zeit­
plan", erzählt Vitali Kusnezow, 
stellvertretender Leiter des 
Trusts „Dsheskasganelektro- 

slrol". „Eine sichere Gewähr da­
für. Ist die schöpferische Zusam­
menarbeit unserer Montageleute 
und Armaturenwerker, die die 
Stromleituingsmasten an den Vor­
fertigungsabschnitten zusammen­
bauen. Über 30 Kollektive un­
seres Trusts ‘ haben miteinander 
sozialistische Wettbewerbsverträ­
ge abgeschlossen: etwa 20 Bniga- 
derj arbeiten nach einheitlichem 
Auftrag, und weitere sieben 
Gruppen werden nach dem End­
ergebnis Ihrer Arbeit entlohnt."

Ehe die Masten an der Basis 
auf gestellt werden, kommt es dar­
auf an, sie vorher zu montieren 
und zu den Streckenabschnitten 
zu transportieren. Ich hatte die 
Gelegenheit, die Brigaden im 
dritten Vorfertigungsabschnitt zu 
besuchen, die mit der Montage 
der komplizierten Konstruktionen

,,Dle Brigade hat sämtliche Tech­
nik mit eigenen Kräften qua­
litätsgerecht Instand gesetzt. 
Deshalb können wir uns auf sie 
verlassen. Darum hat sich ganz 
besonders der Einrichtemeister 
Tochtar Ospanow verdient ge­
macht. Wir alle hatten uns sehr 
bemüht, die Betriebssicherheit der 
Maschinen zu verbessern. Indem 
wir die von uns gesammelten 
Erfahrungen auswertelen. So ha­
ben wir Im Heumäher das Zahn­
radgetriebe durch einen Riemen­
antrieb ersetzt und zusätzliche 
Aufsammelzinken an den Zu­
bringerschnecken des Aufsam­
melladers angebracht. Dadurch 
wollten wir Maschinenschäden 
vorbeugen, die Stillstände ver­
ringern und an Mangelersatztei­
len sparen. Wir streben an, 
4 200 Tonnen Heu zu beschaf­
fen gegenüber . den geplanten 
3 800 Tonnen.

Die. Realisierung dieser Auf­
gabe wird vielfach durch die 
Spezialisierung und die Konzen­
tration aller nötigen Mechanis­
men in einer Hand gefördert."

Nach Beendigung der Heu­
mahd wird die Brigade Alexan­
der Klrchmaier Welksilage ein­
legen und Stroh zu den Tierfar­
men befördern.

Im Sejfullin-Sowchos kann 
man sich abgucken, wie die Fut­
terbeschaffung zu organisieren 
sei. Ein kennzeichnender Strich. 
Man hat hier schon Jetzt mit der 
Rekonstruktion der Futterabtei­
lungen begonnen, um Ihre Kapa­
zität zu vergrößern und die 
Qualität der Futtergemische zu 
verbessern.

Peter GROSS
Unser Bild: Chefagronom des 

Sowchos Kasbek Baltabajew, Ein­
richtemeister Tochtar Ospanow und 
Brigadier Alexander Kirchmaier bei 
der Besprechung der Vortagsergeb­
nisse.

Foto: Viktor Nagel

beschäftigt sind. Hier herrscht 
in diesen Tagen Hochbetrieb. 
Jede Woche werden an die Bau­
leute auf den Strecken bis vier 
Masten abgefertigt, wobei der 
Plan bei drei liegt. Klassearbeit 
leisten hier die Schwelßerbriga- 
den von Nikolai Subow, Anatoli 
Wachromejew und Heinrich 
Schneider, die ihre Tagessolls 
stets zu 110 bis 115 Prozent er­
füllen.

In engem Kontakt mit den 
Montagelebten arbeiten auch die 
Kraftfahrerbrigaden, die die Ma­
sten in die Steppe transportieren. 
Die bis 20, Tonnen schweren Me­
tallgerüste werden auf Spezial­
plattformen geladen und bei mi­
nimaler Geschwindigkeit zu den 
Montageplätzen gebracht. Diese 
verantwortungsvolle Arbeit ist 
vier Knaftfahrerbrlgaden anver- 
tnaut worden.

..Wir bilden sozusagen die 
Zwischenschicht, well wir die 
Verbindung der Vorfertlgungs- 
gruppen mit den Montagebriga­
den gewährleisten", erzählt Vlk-

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

EIN STÄNDIGES STREBEN, neue 
Reserven zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und zur Hebung 
der Qualität der Arbeit zu ermit­
teln, ist den Rationalisatoren des 
Kollektivs des Rangierbahnhofs 
Karaganda eigen. Hier sind in die­
sem Jahr 142 Verbesserungsvor­
schläge mit einem ökonomischen 
Nutzeffekt von 60 000 Rubel einge- 
bracht werden. Die Schlosser J. Chal­
turin und W. Miroschnitschenko so­
wie der Lokführer I. Witkowski ha­
ben es mit ihren Rationalisierungen 
ermöglicht, die Transportmittel ef­
fektiver zu nutzen sowie Treibstoff 
und Elektroenergie zu sparen.

ALS ERSTE haben die Viehzüch­
ter des Sowchos „Iskra" im Rayon 
Mamljutka, Gebiet Nordkasachstan, 
ihren Halbjahrplan der Fleischliefe­
rung an den Staat erfüllt. An die 
Abnahmestelle wurden 3 658 Dezi- 
tonnen Fleisch im Lebendgewicht 
geliefert; somit ist das Sechsmonats­
programm zu 114,3 Prozent erfüllt. 
Im Vérgleich zur entsprechenden 
Periode des Vorjahrs hat sich die 
Produktion und Lieferung von 
Fleisch mehr als verdreifacht.

SICHER ZUM ZIEL geht das Kol­
lektiv des Geflügelsowchos „Tara- 
nowski", Gebiet Kustanai, das sich 
die Aufgabe gestellt hat, die Jah­
resproduktion von Eiern auf 132 
Millionen Stück und von Geflügel­
fleisch auf 13 000 Dezitonnen zu 
bringen. Die Werktätigen aller drei 
Geflügelabteilungen haben ihre I 
Planaufgaben für fünf Monate Über­
boten. Führend im Wettbewerb 
sind die Gruppen von A. Borban, 
I. Klaßmann und E. Naumowitsch, die 
im Mai 27 Eier je Leghenne erhalten 
haben.

VORFRISTIG hat das Kollektiv 
des Mischfufteibetriebs des Getrei­
despeichers Wolodarski, Gebiet 
Koktschetaw, seinen Fünfmonatsplan 
der Mischfutterproduktion erfüllt und 
davon überplanmäßig 2 500 Tonnen 
im Werte von 200 000 Rubel reali­
siert.

Spitzenpositionen im Wettbewerb 
behaupten ständig A. Artemjew, 
N. Schischoch. R. Jamuridi und 
J. Shupikow. 
— 

tor Mahlsam, Brigadier der 
Kranfahrer. „Da kommt es na­
türlich auch auf unsere Meister­
schaft an, denn die Fahrtrouten 
werden ja Immer länger und kom­
plizierter."

Doch die Kraftfahrer des 
Trusts verstehen es. den Schwie­
rigkeiten die Stirn zu bieten. Al­
lein Im Mai haben die Gruppen 
2 Tonnen Treibstoff eingespart. 
Das soll die Gestehungskosten 
der Monlagearbeiten reduzieren, 
denn die Kraftfahrer und die 
MontageJeule gehören der glei­
chen Verwaltung an.

Fast 120 Kilometer Ist heute 
die Energiestrecke lang. Sie 
führt über ShAlandy nach Ksyl- 
shar und Karashal — hier wird 
Erz gewonnen, hier braucht man 
notwendig den Strom. Je schnel­
ler die Leitung fertiggestellt ist. 
desto mehr Garantien bekommen 
auch die Erzgewinner für die Er­
füllung Ihrer angespannten Pro­
gramme.

Wilhelm BUCHLER 
Gebiet Dsheskasgan

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
billigte die Iniltlatlve einer Grup­
pe von Deputierten der Stadt und 
des Gebiets Alma-Ata, die den 
Aufruf ergehen Heß, unter der 
Losung „Unsere Sorge und Kon­
trolle als Deputierte muß der 
Erarbeitung, der Einführung In 
die Produktion und dem Aus­
stoß von Waren mit besserer Qua­
lität und hohen Gebrauchseigen­
schaften geltenl" zu arbeiten.

Die örtlichen Sowjets der 
VolksdepuHerten, ihre VdTlzugs- 
und Verfügungsorgane, die De­
putiertenkommissionen, -gruppen 
und -posten sowie das Sowjetak­
tiv sind berufen, diese patrioti­
sche Initiative weitgehend zu 
unterstützen und allerorts eine 
hohe Qualität der Konsumgüter 
zu sichern. Es gilt, eine weitge­
hende Teilnahme der Werktäti­
gen am sozialistischen Wettbe­
werb um eine Steigerung der 
qualitativen Kennziffern In der

Vorhaben der
Die Bergarbeiten des Kohlen­

werks ,,S. M. Kirow" haben In 
ihren sozialistischen Verpflich­
tungen vorgesehen, 50 000 Ton­
nen Kohle über den Plan hinaus 
zu gewinnen und zusätzlich 100 
laufende Meter Vortriebsarbei­
ten zu leisten.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Vortriebsbrigaden sind die 
Brigaden von Alexander Luscha- 
nin, Gennadi Assanow, Rudolf 
Root und Viktor Spürer allen an­
deren voraus.

Vtiel Beachtung wird im Koh-

Beschleunigung erzielt, und doch
Die Agrarbetriebe des Gebiets 

Kustanai vervollkommnen Ihre 
Basis für die Reparatur von 
Landmaschinen. In weiteren zwei 
Sowchosen — „Kiewski" und 
„Karl Marx" — sind Werkstät­
ten produktionswirksam gewor­
den, die für die Instandsetzung 
von je 300 Maschinen im Jahr 
bestimmt sind. Diese Werkstät­
ten sind In Regiebauweise errich­
tet worden.

Angesichts des Bedarfs an sol­
chen Werkstätten ermittelte das 
Agrar-Industrie-Komltee des Ge­
biets Möglichkeiten für die Her­
stellung von Tragwerken aus 
Stahlbeton In den Baubetrieben. 
Die Truste Nr. 13 und Nr. 14 
des Agrar-Industrie-Komitees des 
Gebiets nahmen ihre Produktion 
in großen Mengen auf. Als Zu­
schlagstoff dienen Ziegel, die in 
den meisten Sowchosen und Kol­
chosen hergestellt werden. Ihre 
Baubrigaden errichten jetzt in 
kurzer Zelt moderne Werkstät­
ten nach einheitlichen Entwürfen. 
In den letzten Jahren sind neue 
Werkstätten in 180 Agrarbetrie­
ben des Gebiets entstanden, was 
etwa 80 Prozent ausmacht. Viele 
davon brauchen dazu nur ein 
Jahr.

„Durch diese zusätzliche Re­
paraturbasis ist es gelungen, die 
Kapazitäten der Werkstätten aufs 
1.5fache zu erhöhen", berichtet 
A. Kmies, führender Fachmann 
für die Reparatur und den Be­
trieb von Landmaschinen des 

Arbeit zu erreichen, den Kampf 
um die technische Neuausrüstung 
der Produktion zu verstärken 
und auf dieser Grundlage Er­
zeugnisse von Landes- und Welt­
höchststand 7Ai liefern.

Die fortschrittlichen Erfahrun­
gen bei der Konsumgüterproduk­
tion sind In der Presse, 1m Fern­
sehen und Rundfunk umfassender 
und markanter zu beleuchten 
und weitgehend in den Arbeits­
kollektiven zu propagieren, die 
sich auf dem Territorium des Je­
weiligen Sowjets befinden, sowie 
zu verallgemeinern und durch 
alle verfügbaren Mittel zu Ver­
breiten. Es ist die vornehmste 
Pflicht der Sowjets, einen würdi­
gen Beitrag zur Realisierung des 
vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU beschlossenen Sozialpro­
gramms zu leisten.

(Den offenen Brief lesen Sie 
auf Seite 2)

Bergarbeiter
lenwerk der Arbeitsproduktivität 
geschenkt, die sich durch Ein­
führung leistungsstarker mecha­
nisierter Abbautechnik und des 
Fließverfahrens bei der Kohlen­
beförderung um acht Prozent er­
höht hat.

Nach Erwägung Ihrer Möglich­
keiten übernahmen die Bergar­
beiter erhöhte Verpflichtungen, 
um die Planziele für das erste 
Jahr dieses Planzeitraums ra­
scher zu erreichen.

Valentin ALLES
Karaganda

III

Agrar-Industrie-Komltees des Ge­
biets. „Eint sprechend hat sich 
auch die Arbeitsproduktivität ih­
rer Kollektive erhöht. 80 Prozent 
aller Kombines für die Ernte 86 
sind im Winter überholt worden. 
In den Rayons Kustanai und Le- 
ninskoje sind fast alle Kombines, 
einsatzbereit.“

A
Insgesamt haben alle Agrarbe­

triebe der Republik eine Be­
schleunigung bei der Reparatur 
von Landmaschinen erzielt Zur 
Zeit sind 85 500 Kombines, d. h. 
71 Prozent der bestehenden, ein­
satzbereit. Das ist um etwa 7 000 
mehr als im vorigen Jahr. Es ist 
Jedoch noch viel Arbeit in Aus­
sicht. Dazu bleiben die Sowcho 
se und Kolcliose in den Gebieten 
Aktjublnsk, Dsheskasgan. Semi- 
palatinsk und Uraisk hinter dem 
Republikdurchschnitt bedeutend 
zurück. Hier muß noch etwa die 
Hälfte aller Kombines in Be­
trieb genommen werden. Etwas 
mehr — rund 60 Prozent aller 
Schwadenmäher — sind In die­
sem Jahr im System des Agrar­
industrie-Komitees überholt wor­
den. Zur Zeit gibt es in diesem 
Zweig viele wichtige laufende 
Arbeiten zu tun. Trotzdem müs­
sen die Leiter der Sowchose. Kol­
chose. Rayon-Agrar-Industrle-Ver 
einlgungen und Agrar-Industrie- 
Komitees alle Kräfte auf bieten, 
um die Erntetechnik rascher In­
stand z-u setzen.

(KasTAG)

An den Generalsekretär 
der Organisation der Vereinten Nationen 

J. Perez de Cuellar
Die Sowjetunion begrüßt den 

Appell der UNO an die Staaten, 
Vorschläge über die Entwicklung 
der Internationalen Zusammenar­
beit zu der Verhinderung des 
Wettrüstens im Kosmos und sei­
ner friedlichen Erschließung zu 
unterbreiten, als einen unzwei­
deutigen Ausdruck des Willens 
der internationalen Gemein­
schaft.

Es geht um zwei Aspekte ei­
ner einheitlichen globalen Auf­
gabe: Die Vorbereitung der 
„Sternenkriege" einzustellen, die 
zu einer nuklearen Selbstver­
nichtung führen, und ihr die Al­
ternative des ..Sternenfriedens" 
entgegenzustellen — die Er­
schließung des Weltraums durch 
gemeinsame Anstrengungen aller 
Staaten zu friedlichen Zwecken.

Entsprechend dem vom XXVII. 
Parteitag der KPdSU lestgeleg- 
ten Kurs auf die Schaffung eines 
umfassenden Systems der inter­
nationalen Sicherheit sucht die 
Sowjetunion konsequent zu errei­
chen, daß der Weltraum völlig 
aus der Sphäre der Kriegsvor­
bereitungen ausgeschlossen und 
lediglich zu friedlichen Zwecken 
genutzt wird.

Die Erschließung des Welt­
raums erfordert von allen Staaten 
ein neues, fürwahr planetarisches 
politisches Denken sowie den 
Verzicht auf Kategorien der Stär­
ke und der militärischen Über­
legenheit. Es Ist völlig offen­

sichtlich, daß eine Ausdehnung 
des Wettrüstens auf den Welt­
raum keinesfalls Jemandes Si­
cherheit festigen oder die Kern­
waffen „nutzlos und veraltet" 
machen kann. Die heutige Wirk­
lichkeit läßt keinem Staat die 
Hoffnung, sich allein mit militär- 
technischen Mitteln zu verteidi­
gen.

Die Schaffung von Weltraum­
angriffswaffen würde das Risiko 
der Entfesselung eines Kernwaf­
fenkrieges und die Bedrohung 
für alle Staaten und Völker dra­
stisch erhöhen.

Im nuklear-kosmischen Zeital­
ter kann die Sicherheit nur für 
alle und nur durch die Verhin­
derung der Stationierung von 
Waffen 1m Weltraum und die 
nukleare Abrüstung erreicht 
werden. Genau darauf ist der 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow in 
seiner Erklärung vom 15. Januar 
1986 dargelegte Plan zur voll­
ständigen Beseitigung der Atom­
waffen In der ganzen Welt bis 
zum Jahr 2000 gerichtet. Er 
sieht vor, eine Vereinbarung 
über das Verbot von Weltraum­
angriffswaffen zwischen der 
UdSSR und den USA schon In 
der ersten Etappe zu erreichen, 
und in der zweiten Etappe auf 
multilateraler Grundlage, unter 
obligatorischer Beteiligung der 
führenden Industriemächte.

Der Prozeß der nuklearen Ab­
rüstung würde organisch mit der 
Entwicklung der Zusammenar­
beit von Staaten bei der fried­

lichen Erschließung des Kosmos 
einhergehen. Für diese Sache 
der ganzen Menschheit könnte 
auch ein erheblicher Teil der Mit­
tel Verwendung finden, die In 
dem Maße freigesetzt werden, 
wie die Kernwaffenarsenale be­
seitigt werden, sowie jene Res­
sourcen, die vom Programm der 
„Sternenkriege" verschlun gen 
werden könnten.

Els darf nicht zugelassen wer­
den, daß die Vorbereitung der 
„Sternenkriege" unumkehrbaren 
Charakter annimmt, dabei das 
Wettrüsten anheizt sowie der Ab­
rüstung, Sicherheit, wirtschaft­
lichen Entwicklung und friedli­
chen Zusammenarbeit bei der Er­
schließung des Weltraums Hin­
dernisse In den Weg legt. Die 
Sowjetunion Ist für ein striktes 
Verbot der Entwicklung, Er­
probung und Stationierung von 
Weltraumangriffswaffen bei einer 
effektiven Kontrolle, einschließ­
lich der Öffnung entsprechender 
Labors.-Sie Ist auch zu Teilschrit­
ten Im Hinblick auf dieses End­
ziel bereit.

Ein solcher Schritt wäre der 
Abschluß eines internationalen 
Abkommens über die Immunität 
künstlicher Erdsatelliten sowie 
über das Verbot der Entwick­
lung. Erprobung und Stationie­
rung neuer und die Liquidie­
rung bereits vorhandener Satel­
litenabwehrsysteme.

Für die Verhinderung des 
Wettrüstens Im Kosmos wie auch 
dessen Einstellung auf der Erde 
ist die Einstellung aller Nuklear­

explosionen auf gegenseitiger 
Grundlage eine erstrangige Auf­
gabe. Die nuklearen Tests für 
„Sternenkriege" sind unvereinbar 
mit dem Geist des Vertrages über 
das Verbot von Kernwaffenver­
suchen zu Wasser, zu Lande und 
in der Luft, einschließlich des 
Weltraums.

Ebenso muß der Vertrag zwi­
schen der UdSSR und den USA 
über die Begrenzung der Rake­
tenabwehrsysteme, der ein Eck­
pfeiler der strategischen Stabili­
tät Ist, unbedingt auf das streng­
ste — und das heute, wie auch 
morgen — eingehalten werden. 
Auf dem Staat, der Ihn verlet­
zen oder eine Verletzung unter­
stützen würde, würde eine 
schwere Verantwortung lasten.

Um das Wettrüsten Im Kos­
mos zu verhindern, müssen nach 
unserer Überzeugung die Resul- 
tatlvltät des vorhandenen Ver­
handlungsmechanismus — der bi­
lateralen, wie auch der multila­
teralen — maximal erhöht und 
die Möglichkeiten der Organisa­
tion der Vereinten Nationen ef­
fektiv genutzt werden.

In erster Linie ist es erforder­
lich, die Genfer Verhandlungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA zu beschleunigen, deren 
Ziel es ist, effektive Vereinba­
rungen zu erarbeiten, die auf 
die Verhinderung des Wettrü­
stens Im Weltraum und dessen 
Einstellung auf der Erde und auf 
die Begrenzung und Reduzierung 
der nuklearen Rüstungen sowie 
auf die Festigung der strategi­
schen Stabilität gerichtet sind. 
Die von der sowjetischen Seite 
auf diesen Verhandlungen unter­
breiteten Vorschläge haben die 
notwendige Grundlage für die 
Erreichung von schnellen und 
wirksamen Vereinbarungen über 
grundlegende Reduzierungen der 
Kernwaffen und der Nichtzulas­
sung des Wettrüstens im Welt­
raum geschaffen.

(Schluß S. 2)

Panorama
Hiroshima ---------------------

Aufruf der Ärzte
Ein sofortiges Moratorium für 

alle Kernexplosionen wäre ein 
praktischer Schritt zur Lösung 
der unaufschiebbaren Aufgabe 
der Menschheit — die Instrumen­
te des Völkermords zu vernich­
ten. Das wird in einer Erklärung 
betont, die auf einem repräsen­
tativen Antikriegssymposium In 
Hiroshima angenommen wurde. 
Zu den Unterzeichnern des Do­
kuments gehören die Kovorsltzen- 
den der Bewegung ..Internationa­
le Ärzte für dle Verhinderung 
des Kernwaffenkrieges", Akade­
miemitglied J. Tschasow und 
Professor B. Lown sowie ande­
re Mitglieder der Bewegung, die 
zur Zelt In Japan wellen. „Von 
Hiroshima aus mahnen wir alle 
unsere Kollegen, alle Patienten, 
alle Menschen und alle Regie­
rungen: Es ist Zelt zu handeln", 
heißt es In der Erklärung.

Harare -------------------------

Ausnahmezustand 
in Südafrika

Der Präsident der rassistischen 
Republik Südafrika Pieter Botha 
hat einen landesweiten Ausnah­
mezustand verhängt. Durch die­
se Maßnahme wird das Strafsy­
stem der Rassisten zur Bekämp 
fung beispielloser Aktionen ge­
gen Apartheid maximal entfaltet. 
Bereits in der Nacht zum ver­
gangenen Donnerstag wurden Im 
Ergebnis einer großangelegten 
Operation Hunderte von Führern 
und Funktionären der Antirassi­
stenbewegung in ganzem Land 

verhaftet. Der Ausnahmezustand 
betrifft auch die Kundgebungen, 
die von demokratischen Kräften 
anläßlich des 10. Jahrestages der 
Erschießung von Schülern In So­
weto durch die rassistische Poli­
zei geplant worden waren.

Managua-------------------- •

Entschiedene 
Forderung

Die acht BRD-Bürger, die sich 
24 Tage lang als Geiseln In den 
Händen von CIA-Söldnem be­
fanden. haben die unverzügliche 
Einstellung aller Formen der 
USA-Aggression gegen Nikaragua 
gefordert. Auf einer In Managua 
abgehaltenen Pressekonferenz 
machten die BRD-Bürger die 
Reagan-Administration voll und 
ganz für Ihre Entführung durch 
eine Bande von Somoza-Söldnern 
sowie für die anderen Verbre­
chen der Konterrevolutionäre auf 
nikaraguanischem Boden verant­
wortlich. Einer der BRD-Bürger 
sprach der Regierung Nikaraguas 
für deren beharrliche Bemühun­
gen, die die Freilassung der Ent­
führten bewirkt haben, Im Na­
men seiner Landsleute tiefempfun­
denen Dank aus.

New York --------------------------

Komplizenschaft 
verurteilt

Der Namlbla-Rat der Verein­
ten Nationen hat den westlichen 
Ländern direkte Komplizenschaft 
mit dem südafrikanischen Regime 
vorgeworfen, das den Kampf des 
namibischen Volkes um Freiheit 

und Unabhängigkeit mit brutaler 
militärischer Gewalt unterdrückt. 
In seinem Bericht „Militärische 
Lage in Namibia und im Zusam­
menhang mit Namibia" verweist 
das UNO-Gremlum darauf, daß 
die Regierungen einiger westli­
cher Länder und deren Konzer­
ne eine entscheidende Rolle bei 
den Waffenlieferungen und dem 
Technologietransfer an das Pre­
toria-Regime spielen. Als „be­
sonders unheilvoll" angesichts 
der militärischen Aggression ge­
gen das Volk Namibias und ge­
gen die afrikanischen Nachbar­
staaten und als direkte Bedro­
hung des Weltfriedens und der 
Internationalen Sicherheit quali­
fizierte der Rat die Weiterent­
wicklung nuklearer Anlagen und 
Technologien Pretorias für die 
Produktion von Kernwaffen. Auch 
In dieser Angelegenheit stützten 
sich die Rassisten auf die Hilfe 
Ihrer westlichen Gönner und Hel­
fershelfer, betont der Namibia- 
Rat.

Welter heißt es: „Der Aufbau 
des nuklearen Potentials wird 
durch die Zusammenarbeit des 
Apartheid-Regimes auf verschie­
denen Ebenen mit gewissen west­
lichen Staaten und Israel be­
schleunigt. Els handelt sich dabei 
um die Unterstützung bei der 
Gewinnung und Aufbereitung von 
Uran, die Lieferung von Nuklear­
anlagen. den Technologietrans­
fer. die Qualifizierung von Fach­
kräften und den Austausch 
von Wissenschaftlern. Diese Zu­
sammenarbeit. ebenso wie die fi­
nanzielle Förderung des südafri­
kanische;) Nuklearprogramms von 
außen, ermuntert das Pretoria- 
Regime dazu, die Weltgemein­
schaft zu ignorieren, und unter 
gräbt die Bemühungen um die 
Beseitigung des Apartheid-Sy­
stems und um die Beendigung 
der widerrechtlichen Okkupation 
Namibias.



• Seite 2 # • FREUNDSCHAFT > 14. Juni 1986

An den Generalsekretär 
der Organisation der Vereinten Nationen
J. Perez de Cuellar

(Schluß)
Gleichzeitig schlagen wir vor, 

auf der Abrüstungskonferenz 
sachliche Verhandlungen mit dem 
Ziel aufzunehmen, die Stationie­
rung von Waffen 1m Kosmos 
nicht zuzulassen.

Die Kosmonautik wendet sich 
heute Immer mehr der Erde, den 
praktischen Dingen auf unserem 
Planeten zu. Es Ist an der Zelt, 
daß' sich die ganze Menschheit 
um des allgemeinen Fortschritts 
und der Sicherheit auf der Erde 
willen großer Projekte zur fried­
lichen Erschließung des Welt- 
laums annimmt.

Es wäre unvernünftig, die An­
strengungen der Staaten zur Er­
schließung des Weltraums zu 
zersplittern und zu dublieren. 
Ihre rationelle Nutzung auf der 
Grundlage der Koordinierung 
und Vereinigung würde einen ku­
mulativen Nutzen erbringen so­
wie das möglich machen, was ein­
fach über die Kräfte eines, sei 
es selbst des entwickeltesten Lan­
des. geht.

Die Zusammenarbeit von Staa­
ten im Kosmos wäre eine Brücke 
zur Festigung des Vertrauens und 
des gegenseitigen Verstehens zwi­
schen ihnen auch auf der Erde. 
Die UdSSR ist bereit, die Zusam­
menarbeit mit allen Staaten, sei 
es auf bilateraler oder auch auf 
multilateraler Grundlage, zu ent­
wickeln. Wir sind für eine allen 
offenstehende und allen zugäng­
liche Zusammenarbeit, ohne Jeg­
liche Diskriminierung und mit 
greifbarem Nutzen lür die Völ­
ker. Wir sind dafür, daß die Zu­
sammenarbeit der Wissenschaft­
ler und Ingenieure aller Länder 
der Welt bei der Verwlklichung 
friedlicher kosmischer Projekte 
den Weltraum in der Tat zu ei­
nem weltumspannenden Labor 
macht.

Die Sowjetunion legt der in­
ternationalen Staatengemeinschaft 
folgendes Stufenprogramm für 
gemeinsame praktische Aktionen 
zur friedlichen Erschließung des 
Weltraums zur Prüfung vor. Es 
ist in drei Etappen aulgegliedert 
und verfolgt das Ziel, bis "zum 
Jahr 2000 stabile materielle, 
politisch-rechtliche und organi­
satorische Grundlagen für einen 
..Sternenfrieden“ zu schaffen.

Die erste Etappe (die organi­
satorische). Im Laufe von fünf 
Jahren werden die Bedürfnisse 
der Völker der Welt hinsichtlich 
der Nutzung der Weltraumtech­
nik unter Berücksichtigung der 
gegenwärtigen Möglichkeiten und 
der Perspektiven in der Ent­
wicklung kosmischer Mittel ge­
prüft. Zur Erörterung der 
Probleme des Weltraums in ihrer 
ganzen Fülle und zur Bestimmung 
der Hauptrichtungen der komple­
xen Projekte' sowie der Prinzi­
pien einer qualitativ neuen, um­
fassenden internationalen Zu­
sammenarbeit bei seiner friedli­
chen Erschließung ist spätestens 
bis 1990 eine internationale 
Konferenz oder eine Sonderta­
gung der UNO-Vollversammlung 
zu Weltraumfragen einzuberufen. 
Oder es sind diese Fragen auf ir­
gendeinem anderen! geeigneten

Warenqualität unter Deputiertenkontrolle nehmen
Der vom 

der KPdSU

Offener Brief einer 
Afa an alle Abgeordneten 
Techniker sowie 
zieren

Teure Genossen! 
XXVII., Parteitag 
eingeschlagene feste Kurs auf 
die Beschleunigung der wirt­
schaftlichen. sozialen und kultu­
rellen Entwicklung des Landes 
hat bei den sowjetischen Men­
schen einen Aufschwung der po­
litischen und Arbeltsaktlvjtät so­
wie einen machtvollen Zustrom 
schöpferischer Energie ausgelöst.

Die Zelt diktiert die Notwen­
digkeit einer ernsthaften Umge­
staltung in allen Lebensbereichen 
— in Wirtschaft und Sozialpoli­
tik —, erfordert eine Bessergc- 
staltung der Wirtschaftsmethoden 
und das Heranziehen immer brei­
terer Bevölkerungsschichten zur 
Lösung gesellschaftlicher Ange­
legenheiten.

Heute kommt es auf prakti­
sches Handeln zur Realisierung 
der Parteitagsbeschlüsse an.

Eine lebenswichtige Frage, die 
einer täglichen Beachtung be­
darf. ist die Vergrößerung der 
Produktion sowie die Verbesse­
rung der Qualität der Konsumgü­
ter und die Erweiterung des 
Dienstleistungsbereichs, (n den 
letzten Jahren. haben sich in der 
Republik bestimmte positive 
Wandlungen vollzogen. Dennoch 
bleibt das Problem nach wie vor 
aktuell. Die Partei stellte die 
Aufgabe, die Versorgung der 
Bevölkerung mit mannigfaltigen 
Waren und Dienstleistungen ra­
dikal zu verbessern. Darauf zielt 
bekanntlich das Komplexpro­
gramm der Entwicklung der Kon­
sumgüterproduktion und des 
Dienstleistungswesens für die 
Jahre 1986 bis 2000. Darin ist 
eine maximale Deckung des wach­
senden Bedarfs der Werktäti­
gen an Waren und Dienstleistun­
gen vorgesehen.

In den Beschlüssen des ZK 
der KPdSU und des Ministerra­
tes der UdSSR über die Verbes­
serung der Planung, materiellen 
Stimulierung und Vervollkomm­
nung der Leitung der Konsumgü­
terproduktion in der Leichtindu­
strie und über Maßnahmen zur 
'rundlegendcn Verbesserung der 
Erzeugnisqualität wurde unter­

Forum zu erörtern. Dieses Fo­
rum würde das Aktionsprogramm 
für die 90er Jahre Inlt Perspekti­
ve auf die nachfolgenden lu—15 
Jahre billigen. Es würde eine in­
ternationale Weitraumorganisa­
tion gründen und unter deren 
Schirmherrschaft spezielle Pro­
gramme zur Realisierung konkre­
ter Projekte der Zusammenarbeit 
ausarbeiten. Die Verwirklichung 
der Maßnahmen der ersten Etap­
pe, einschließlich die Vorberei­
tung der Konferenz, könnte der 
l NÜ-Ausschuß für die friedliche 
Nutzung des Weltraums überneh­
men.

Nach Ansicht der Sowjetunion 
sollten die Anstrengungen auf 
die Ausarbeitung bedeutender 
Projekte zur Nutzung von Welt­
raumtechnik für die Lösung sol­
cher allen Ländern gemeinsamer 
Aufgaben der sozialökonomischen 
Entwicklung konzentriert werden, 
wie das Nachrichtenwesen, die 
Navigation, die Rettung von Men­
schen zu Lande, in der Luft und 
im Weltraum:

die ferngelenkte Sondierung 
der Erde im Interesse der Land­
wirtschaft sowie der Erschlie­
ßung det natürlichen Ressourcen 
auf dem Festland und im Welt­
meer;

die Erforschung und Erhal­
tung der Biosphäre der Erde, die 
Schaffung eines globalen Dien­
stes zur Wettevorhersage und zur 
Vorwarnung bei Naturkatastro­
phen;

die Nutzung neuer Energie­
quellen, die Entwicklung neuer 
Werkstoffe und Technologien, 
darunter für die Medizin und 
Biologie, die Einleitung einiger 
Produktionsverfahren unter *“ 
nutzung der Bedingungen 
völligen Vakuums 
Schwerelosigkeit.

Darüber hinaus, 

Aus- 
des 
derund
Be-Darüber hinaus, unter — 

rücksichtigung der gesammelten 
Erfahrungen, Insbesondere des 
noch nicht lange zurückliegen­
den Erfolges bei der Erfor­
schung des Kometen ..Hailey“, 
Ist die Erschließung des Kosmos 
und der Himmelskörper durch 
geophysische Methoden und mit 
Hilfe automatischer interplaneta­
rer Stationen zweckdienlich zu 
entwickeln.

Beim Vorschlag derartiger 
Projekte geht die Sowjetunion 
davon aus, daß diese die besten 
Leistungen der Welttechnik ver­
körpern und Früchte einer gleich­
berechtigten und wahrhaft gegen­
seitig vorteilhaften Zusammen­
arbeit aller Staaten sein müssen 
und ihnen realen Nutzen unter 
besonderer Berücksichtigung der 
Bedürfnisse der Entwicklungslän­
der erbringen müssen.

Nach unserer Auffassung wäre 
es realistisch unp gerecht, :daß 
die Grundmittel für die Realisie­
rung derartiger internationaler 
Projekte durch die Weltraum­
mächte und die anderen InduT. 
strieländer zur Verfügung ge­
stellt werden; die Entwicklungs­
länder würden an diesen Projek­
ten unter Vorzugsbedingungen 
teilnehmen. Den am wenigster! 
entwickelten würden die wissen­
schaftlichen und technologischen 
Ergebnisse der Arbeiten als Uh? 
terstützung für ihre Entwicklung 
erhalten.

Gruppe von Deputierten der Stadt und des Gebiets Alma­
der Sowjets der Volksdeputierten, Arbeiter, Ingenieure und 

Arbeitskollektive der Kasachischen SSR, die Konsumgüter produ-

strichen, daß dem Kampf um 
hohe Erzeugnisqualität der Cha­
rakter einer massenhaften gesell­
schaftlichen Bewegung zu ver­
leihen und eine wesentliche Wen­
dung in dieser Arbeit bereits im 
zwölften Planjahrfünft zu errei­
chen ist. Den Sowjets der Volks­
deputierten aller Ebenen bietet 
sich ein umfangreiches Tätig 
keitsfeld in dieser Richtung. 
Durch den Beschluß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR |,Über die Aufgaben der 
Sowjets der Volksdeputlerten, 
die aus den Beschlüssen des 
XXVI1. Parteitages der KPdSU 
resultieren" wurde den Volks­
machtorganen die Aufgabe aufer- 
lcgt. ihre Arbeit bedeutend zu 
aktivieren, die Konsumgüterpro­
duktion wesentlich auszubauen 
und die Erzeugnisqualität in al­
len Betrieben, die sich auf ihren 
Territorien befinden, unabhängig 
von deren administrativem Un­
terstellungsverhältnis. zu verbes­
sern. Die Sowjets haben 
Rechte und Möglichkeiten 
prozentlg zu realisieren.

Wie Jedoch die Praxis 
kontrollieren einige von 
nur schwach die Erfüllung

ihre
100-

zeigt, 
ihnen 

v der 
Pläne der Konsumgüterproduk­
tion und nehmen die örtlichen 
Reserven und Möglichkeiten 
nicht in Anspruch. Häufig wer­
den dabei auch Fragen der Ver­
besserung der Warenqualltäl 
nicht gebührend geachtet. Gera­
de das hob Genosse M. S. Gor­
batschow auf dem Treffen mit 
den Werktätigen von Togliatti 
hervor: ..Riesiger Arbeits- und 
materieller Aufwand kann nutz­
los sein, wenn die Erzeugnisse 
und Waren nicht den modernen 
Anforderungen entsprechen.

Denn Qualität ist Zuverlässigkeit 
und Wirtschaftlichkeit zugleich. 
Wichtig ist dabei schließlich 
auch die moralische Seite.“

Wir sehen gut ein, daß sich 
heutzutage kein einziges Pro- 
duktlons- oder Sozialproblem 
ohne Verbesserung der Arbeits­
qualität lösen läßt. Die Situation 
muß von Grund auf verbessert 
werden, wenn wir mH der Zelt

Dlc Sowjetunion erklärt ihre 
Bereitschaft, ihre Leistungen 
im Kosmos auszutauschen, den 
Start friedlicher kosmischer Ap­
parate anderer Länder und Inter­
nationaler Organisationen durch 
sowjetische Trägerraketen durch­
zuführen.

Die zweite Etappe (der mate­
riellen Vorbereitung) würde die 
erste Hälfte der 9üer Jahre be­
treffen. Ihr Inhalt — die Ent­
wicklung und die Schaffung ei­
ner Weltraumtechnik entspre­
chend den vereinbarten Projek­
ten. Der Übergang zur Nutzung 
dieser oder anderer Systeme 
würde gemäß ihrer Fertigstellung 
erfolgen. Selbstverständlich wür­
den anfangs die Kräfte und Mit­
tel auf vorrangige Projekte kon­
zentriert werden, insbesondere 
unter Berücksichtigung ihrer 
schnellstmöglichen Wlrtschaft- 

der 
für die 
Aufga-

Unter- 
besonders 

Schritte

schnellstmöglichen Wirt 
llchkeit und der Nutzung 
gewonnenen Erfahrung 
Lösung nachfolgender 
ben.

Zu einer der zentralen Aufga­
ben würde die komplexe Nutzung 
der kosmischen Technik für die 
globale Erforschung des Zu­
standes der Biosphäre mit dem 
Ziel werden, konkrete Maßnah­
men zu deren Erhaltung auszu­
arbeiten und zu verwirklichen. 
Mit anderen Worten, an der 
Schwelle des dritten Jahrtausends 
würden die Staaten ihre kosmi­
schen Leistungen vereinigen, uni 
den Planeten zu erhalten.

Die internationale Weltraum­
organisation würde damit begin­
nen, ihre Tätigkeit auszubauen. 
Sie würde die Koordination der 
nationalen Pläne der Erschlie­
ßung des Kosmos in Angriff neh­
men, mit dem Austausch der Re­
sultate der kosmischen Tätigkeit 
beginnen und Ländern 
Stützung gewähren, 
denen, die die ersten 
bei der Nutzung des Weltraums 
unternehmen, einen Platz für ih­
re Apparaturen und die Organi­
sation von Experimenten auf kos­
mischen Objekten anderer Län­
der zu erhalten, und großange­
legte gemeinsame kosmische Vor­
haben stimulieren. Die interna­
tionale Weltraumorganisat 1 o n 
würde Beziehungen und ein Zu­
sammenwirken mit anderen in­
ternationalen Organisationen, die 
Projekte auf dem Geblèt der 
friedlichen Nutzung des Welt­
raums verwirklichen, herstellen. 

■ Eine der Hauptfunk,tionen der in­
ternationalen Wetfraüfnorganisa- 
tlon wäre die Koordinierung der 
Tätigkeit spezialisierter interna­
tionaler Programme zur Gewähr­
leistung einer maximalen Ratio­
nalität und Effektivität der ge- 
sämten Zusammenarbeit im Welt­
maßstab.

Die dritte Etappe (der Reali­
sierung). Bis zum Jahre 20Uw 
würden alle Richtungen der 
Zusammenarbeit einen materiell 
grèlfbaren Inhalt haben. Schritt 
für Schritt wäre der Start ent­
sprechender kosmischer Appa­
raturen effolgt, die erforderli­
chen Bodénsysteme würden ihré 
Arbeit aufgenommen haben, spe­
zialisierte Programme in den 
verschiedenen Anwendungsberei­
chen der Weltraumtechnik wür­
den nach dem Prinzip der Elgen-

Schritt halten und Im Sinne der 
Parteibeschlüsse handeln wollen.

Nach Beratung mit unseren 
Kollektiven und nach Analyse 
von Reserven und Möglichkeiten 
sind wir Deputierten der Mei­
nung. daß wir die Sorge um die 
grundlegeride Umgestaltung der 
Produktion, um die Veränderung 
der Psychologie der Arbeiter und 
ihrer Einstellung zur Aufgabe 
übernehmen müssen, damit unse­
re Konsumgüter den Spitzener­
zeugnissen im Landes- und Welt­
maßstab entsprechen.

Wir haben beschlossen, unter 
der Devise vorzugehen ,,Unsere 
Sorge und Kontrolle als Depu­
tierte muß der Erarbeitung, der 
Einführung In die Produktion 
und dem Ausstoß von Waren mH 
besserer Qualität und hohen Ge­
brauchseigenschaften gelten!" 
und rufen alle Deputierten der 
Sowjets und die Kollektive der 
Republik, die Konsumgüter für 
die Bevölkerung produzieren, 
auf, unserem Beispiel zu folgen 
und ihre Bemühungen auf die 
Verbesserung der Qualitätsmerk­
male der Arbeit zu konzentrie­
ren.

Wir haben alle notwendigen 
Voraussetzungen dafür, um rasch 
positive Wandlungen zu erzielen. 
Dazu können wir verschiedene 
Formen der Tätigkeit von Depu: 
tlerten zur Verstärkung Ihres Ein­
flusses auf die Produktionsange­
legenhelten ausnutzen. Zu diesem 
Zweck müssen wir die Rolle der 
Tagungen der Sowjets der Volks­
deputlerten erhöhen, ihnen öfter 
und prinzipieller Fragen der 
Produktion und der Steigerung 
der Qualität von Konsumgütern 
zur Erörterung unterbreiten,, die 
Tätigkeit von ständigen Kom­
missionen, Deputlertengruppei 
und -posten beleben und ihre 
Vollmachten, darunter auch weit­
gehender solch ein wirksames 
Mittel wie die Anfrage des Ab­
geordneten nutzen.

Voi nicht geringer Bedeutung 
ist auch das persönliche Vorbild. 
Wir sind berufen, In uns selbst 
und in unseren Kollegen das Ge­
fühl der hohen Verantwortung 
für die Arbeiterehre sowie für

Wirtschaftlichkeit arbeiten und 
praktischen Nutzen erbringen.

Es wäre die organisatorische 
und materielle Infrastruktur für 
eine ganze Reihe bedeutender 
Projekte geschaffen, die mit der 
gemeinsamen Entwicklung von 
Weltraumapparaten im Zusam­
menhang stehen, einschließlich 
Orbitalstationen und Plattfor­
men für Forschungs- und Produk­
tionszwecke sowie Interplane­
tarer bemannter Raumschiffe, um 
bereits in den ersten Jahrzehn­
ten des XXL Jahrhunderts zur
praktischen Erschließung und

•erzuge- 
Basls 

Flü-

praktischen Erschlk 
Nutzung des Mondes 
hen, unter anderem als 
für die Durchführung von 
gen zu anderen Planeten.

Mit anderen Worten, Im _ 
gebnls der Realisierung des von 
der UdSSR unterbreiteten Pro­
gramms würde der erdnahe Welt­
raum mit gemeinsamen Anstren­
gungen und im Interesse aller 
Völker der Erde genutzt, und es 
wären reale Voraussetzungen da­
für geschaffen, um die Irdische 
Zivilisation unmittelbar mit Be­
ginn des dritten Jahrtausends in 
eine interplanetare zu verwan­
deln.

Er-

koordi- 
würde 

Länder, 
kosml- 

und die 
erfol-

III.
Für die Koordination der An­

strengungen der Staaten auf ei­
ner qualitativ neuen Etappe der 
Zusammenarbeit bei der Er­
schließung des Weltraums, die 
die Realisierung großer materiel­
ler Projekte einschlleßt. ist die 
Gründung einer internationalen 
Weltraumorganisation ein logi­
scher und notwendiger Schritt.

Die Sowjetunion sieht in der 
internationalen Weitraumorgani­
sation eine universelle zwischen­
staatliche Organisation mit eige­
nem Statut in Form eines inter­
nationalen Vertrages, die durch 
ein Abkommen über Zusammen­
arbeit mit der UNO verbunden 
ist und die Verwirklichung spe­
zialisierter Programme ‘ 
nlert. Ihre Finanzierung 
vorwiegend durch die 
die über ein bedeutendes 
sches Potential verfügen, 
anderen Industrieländer 
gen.

Die Anstrengungen der inter­
nationalen Weltraumorganisation 
würden auf die friedliche Er­
schließung des Weltraums und 
die Kontrolle der Einhaltung 
von Abkommen über die Verhin­
derung der Ausdehnung des Wett­
rüstens in den Weltraum, soweit 
geschlossen, gerichtet sein. Für 
eine derartige Kontrolle würde 
sie anfangs von den Weltraum­
mächten zur Verfügung gestellte 
technische Mittel nutzen, und 
später eigene Mittel dieser Art.

Die internationale Weltraum­
organisation würde dazu beitra­
gen. daß alle Staaten die Mög­
lichkeit erhalten, die Leistungen 
der Weltraumwissenschaft und 
-tèchnlk für die Zwecke und Be­
lange der eigenen sozialen und 
ökonomischen Entwicklung real 
zu nutzen, und den Entwicklungs­
ländern helfen, unmittelbar Be­
teiligte an dem großen Prozeß 
der Erschließung des Weltraums 
zu sein.

Dieses konkrete Programm für 
einen ,.Sternenfrieden“ unter­
breitete die Sowjetunion der 
Weltgemeinschaft in der festen 
Überzeugung, daß die irdische 
Zivilisation gerade mit ihm. und 
nicht mit den unvernünftigen 
Plänen von ,,Sternenkriegen ", in 
das XXI. Jahrhundert eintreten 
sollte.

N. RYSHKOW, 
Vorsitzender des Ministerra­
tes der UdSSR

die eigene Betriebsmarke zu ent­
wickeln.

Die ruhmreichen Traditionen 
der Stachanow-Bewegung fort­
führend und die vom Gesetz der 
UdSSR über die Arbeitskollekti­
ve gewährten Möglichkeiten nut­
zend. müssen wir maximal zur 
Anwendung neuer Technik und 
moderner Technologien beitra­
gen, den Kampf um die Sparsam­
keit und Wirtschaftlichkeit akti­
vieren. die strikte Einhaltung der 
staatlichen Standards gewährlei­
sten und die Verantwortung der 
Bereiche für die technische Kon­
trolle In Jedem Betrieb erhöhen.

Eine wichtige Reserve bilden 
die Möglichkeiten des Brlgade- 
auftrags. Man darf sich auch da­
mit nicht abftnden. daß Arbeiter, 
ole gute und schlechte Erzeug­
nisse liefern, den gleichen Lohn 
verdienen und gleiche Rechte 
genießen. Es gilt, alle Maßnah­
men technischen, ökonomischen 
und erzieherischen Charakters zu 
treffen, damit das Prinzip der 
sozialen Gerechtigkeit eingehal­
ten und die Rolle moralischer 
und materieller Anreize für die 
Produktion hochwertiger Erzeug­
nisse erhöht wird.

Für die Produktion hochwer­
tiger Erzeugnisse sind gemeinsa­
me Anstrengungen der Arbeits­
kollektive und vieler Volkswirt­
schaftszweige erforderlich Des­
halb richten wir unsere Worte 
auch an die Partnerbetriebe, die 
Rohstoffe und Materialien anlie­
fern, an Mitarbeiter der Trans-

L. A. GRIDNEWA, Montagearbeiterin in der Produktionsvereinigung 
für Plastverarbeitung „Ksyl tu"; G. A. MADORNAJA, Näherin in der 
Konfektionsvereinigung „1. Mal"; W. G. SCHILKINA, Brigadeleiterin in 
der Alma-Ataer Stadfmolkerei Nr. 1, — Deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR.
O. W. MlSCHTSChENKO, Näherin in der Textil- und Konfektionsfabrik 
Issyk; L. W. UWAROWA, Facharbeiterin im Kombinat für Getreideer- 
zeugnlsse von Kaptschagai, — Deputierte des Almè-Ataer Gebiefsso- 
wjets der Volksdeputierren;
A. S. BUITOWA, Facharbeiterin In der Filzschuhwalkerei; G. G. BUSLA­
JEWA, Facharbeiterin In der experimentellen Produktionsvereinigung 
„Serger"; N. N. LEWIN, Maschinenarbeifer in der Möbelvereinigung 
„Alma-Ata", — Deputierte des Alma-Ataer Stadtsowjets der Volks­
deputierten.
B. SH. BEKBAJEWA, 
trieb, — Deputierte 
ten von Alma-Ata.
T. A. MOROSOWA, 
Deputierte 
Alma-Ata.
K. I. TOCHTAROWA, Facharbeiterin in der Vereinigung für Fleischindu­
strie, — Deputierte des Lenin-Stadtbezirks der Volksdeputierten von 
Alma-Ata.

Arbeiterin im Süßwaren- und Feinbackwarenbe- 
des Frunie-Stadfbezirkssowjefs der Volksdeputier-

Spulerln des Alma-Afaer Baumwollkombinats, — 
des Alatau-Stadtbezirkssowjefs der Volksdeputierten von

Vor der Tagung des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR

Am 12. .Juni fand im Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR eine Beratung 
mit den Vertretern der ständigen 
Kommissionen des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
statt, in der Fragen besprochen 
wurden, die mit der vorherge­
henden Erörterung des Staats­
plans der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der Kasa­
chischen SSR für den Zeitraum 
vom 1986 bis 1990 In den Plan-, 
Haushalts- und anderen ständi­
gen Kommissionen Zusammen­
hängen.

Von den Zielsetzungen des Po­
litischen Rechenschaftsberichts 
des ZK der KPdSU. den Be­
schlüssen des XXVII. Parteitags 
der KPdSU und des XVI. Par­
teitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans ausgehend, 
hat das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
empfohlen, bei der Erörterung 
der Ergebnisse der Tätigkeit von 
Ministerien und anderen Ver­
waltungsorganen im elften Plan- 
Jahrfünft sowie der Kennziffern 
des neuen Fünfjahrplanentwurfs 
unserer Republik in den Kom­
missionen das Hauptaugenmerk 
auf die Realisierung der Aufga­
ben zu richten, die sich aus den 
Hauptrichtungen der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
unseres Landes für die Jahre 
1986 bis 1990 und den Zeitraum 
bis 2000 ergeben, sowie auf die 
Schaffung der notwendigen Be­
dingungen für die ausgewogene 
und dynamische Entwicklung der 
Volkswirtschaftsbranchen, den 
rationellen Verbrauch von Natur­
ressourcen und die Verstärkung 
des Schutzes der natürlichen Um­
welt, die Lösung der Aufgaben 
des Energie-, Lebensmittel- und 
des Komplexprogramms der Ent­
wicklung der Konsumgüterpro­
duktion sowie des DienstleJ- 
stungsberelchs für die Jahre 
1986 bis 2000.

Man muß eine Steigerung von 
Effektivität und wirtschaftlichem 
Entwicklungstempo gewährleisten 
mittels Einführung der Errun­
genschaften des wlssenschaftllch-

Kadereinsatz
Folo: Jürgen Witte

Die erfahrenen Näherinnen Nelly 
Fischer und Wera Salazinskaja aus 
der Zelinograder Konfektionsfabrik 
„Manschuk M a m e I o w«" fer­
tigen rasch und gut Kleider jegli­
chen Schnitts und jeder Kompliziert­
heit.

auch eine Reserve
port- und Versorgungsbetriebe 
sowie der Handelsorganisatio­
nen: Festigen wir gemeinsam die 
Geschäftsverbindungen der Kol­
lektive. ohne einander im Stich 
zu lassen.

In einem Brief läßt sich na­
türlich nicht alles sagen. Das 
Wichtigste ist zur Zeit die grund­
legende Umgestaltung in allen 
Lebensbereichen. Neues Heran­
gehen an die Lösung dieser Pro­
bleme ist die Grundlage aller 
Grundlagen. Wir rufen alle Teil­
nehmer des sozialistischen Wett­
bewerbs auf: Möge der Kampf 
um die Erhöhung der Konsumgü­
terqualität ein Anliegen des gan­
zen Volkes werden. Nutzen wir 
alle Formen des Arbeitsweise- 
werbs zur Erreichung der ge­
steckten Ziele, Genossen, erhöhen 
wir die Organisiertheit, sichern 
wir die Übereinstimmung 
Wort und Tat und effektive 
beit für das Endergebnis.

Die Konsumgüterqualität von 
Grund auf verbessern heißt den 
eigenen Beitrag zur weiteren 
Hebung des Wohlstands sowjeti­
scher Menschen leisten. Das Ist 
eine verantwortungsvolle und 
edle Aufgabe, und wir werden 
all unsere Kräfte, Erfahrungen 
und Kenntnisse für ihre Lösung 
einsetzen. Denn wir Deputierten 
zählen in den Produktionskollek­
tiven mehr als 28 000 Personen. 
Das Ist eine gewaltige Kraft. Wir 
sind großen Aufgaben gewach­
sen. Es ist unsere hohe Pflicht, 
die Beschlüsse des XXVII. Par­
teitags der KPdSU und des XVI. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partjel Kasachstans ins Leben um 
zusetzen.

von
Ar-

technischen Fortschritts, Re­
konstruktion und technischer Neu­
ausrüstung, intensiver Verwen­
dung des Produktionspotentials, 
der Verstärkung des Ökonomie­
regimes, Verwirklichung des In­
dustrie- und Gesellschaftsbaus 
genäu nach entsprechenden Nor­
mativfristen; auf dieser Grund­
lage Ist eine weitere Hebung des 
Volkswohlstands der Republik zu 
sichern.

Am gleichen Tag 
erste Plenarsitzung 
und Haushaltskommission 
Obersten Sowjets 
sehen 
wurde vom 
Plan- und Haushaltskommission 
I. B. Jedllbajew durchgeführt.

' * erste 
der 
der

Kar- 
über den 

wirtschaftlichen 
der

fand die 
der Plan- 

des 
der Kasachl- 

SSR statt. Die Sitzung 
Vorsitzender der

In der Sitzung gab der 
stellvertretende Vorsitzende 
Staatlichen Plankommission 
Kasachischen SSR E. S. 
bowskl einen Bericht 
Staatsplan der 
und sozialen Entwicklung 
Kasachischen SSR für die Jahre 
1986 bis 1990. Es wurden Ord­
nung und Fristen zur Erörterung 
des Plans für die Jahre 1986 
bis 1990 festgelegt. Zu diesem 
Zweck bildete man acht Dcpu- 
tlertenvorbereitungskomml ss I o- 
nen. Auf Grund der Materialien 
dieser Unterkommissionen wer­
den für die vierte Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR ein Korreferat und 
ein Gutachten der Plan- und 
Haushaltskommission sowie an­
derer ständiger Kommissionen 
vor bereitet.

AEs fanden Organisationssit­
zungen der Vorbereitungskom­
missionen statt, auf denen die 
Arbeitspläne bestätigt und ande­
re Fragen erörtert wurden.

AAm gleichen Tag wurden auf 
der gemeinsamen Sitzung der 
Kommission für Volksbildung 
und Kultur und der Kommission 
für Gesetzgebungsvorschläge des 
Obersten Sowjets der Republik 
Gesetzentwürfe über die Eintra­
gung von Abänderungen in das 
Gesetz der Kasachischen SSR

und 
Kollek- 
lm Be- 
von ih- 

Hoch- 
Berufs- 

ße- 
..Talapty“ 

wie

,,Unser Parteikomitee schenkt 
den Fragen der Auswahl, des Ein­
satzes und der Erziehung der 
Kader viel Aufmerksamkeit“, 
sagt Juri Sobolew, Sekretär des 
Parteikomitees im Sowchos ,,Ta- 
lapty . ..Die Zeit fordert heute 
\on den Fachleuten und Leitern 
aller Ebenen hohe politische Bil­
dung. Kompetenz im Wirkungs­
bereich, persönliche Verantwor­
tung für die ihnen anvertraute 
Sache sowie auch das Vermö­
gen, gut mit Menschen umzuge­
hen. Gerade auf solche Kader set­
zen wir unsere Hoffnung.“

Ja, das stimmt. Hier im Sow­
chos wurden viele begabte Orga­
nisatoren der Produktion 
sachkundige Erzieher des 
tlvs auf leitende Posten 
trieb gestellt. Die meisten 
nen haben in der Regel 
Schulbildung und reiche 
erfahrungen. Viel Autorität 
nießen im Sowchos 
die führenden Spezialisten 
der Chefagronom Wladimir Klm- 
merle, die Wirtschaftsexpertin 
Tatjana Litjagina und der Chef­
zootechniker Shanap Katybajew 
durch ihre erfolgreiche Arbeit. 
Mit viel Initiative und Anwen­
dung fortschrittlicher Arbeits­
methoden erfüllen auch die Lei­
ter der mittleren Ebenen ihre 
Dienstpflichten. Großes Ansehen 
haben bei ihren Kollegen der 
Leiter der Milchfarm Woldemar 
Mertens, der Brigadier der Ge­
müseanbauern Boris Luzuk wie 
auch die Lefler der Arbeitsgrup­
pen Tatjana Markelbua und Mu­
rat Sarssenbajew. Sie alle kenn­
zeichnen politische Reife, Orga­
nisiertheit und Diszipliniertheit, 
Unternehmungsgeist und ständi­
ge Sorge um die termln- und 
qualitätsgerechte Erfüllung der 
volkswirtschal tsaul gaben.

Natürlich erwirbt ein ange­
hender Leiter die nötigen Kennt­
nisse nur Im Prozeß der tagtäg­
lichen Arbeit. Das Parteikomitee 
und die Betriebsleitung tragen 
eine hohe Verantwortung dafür, 
Junge Kräfte zielstrebig heranzu­
bilden. Die Fragen der Auswahl 
und des Einsatzes der Kader wer­
den regelmäßig auf den Partei­
versammlungen und den Sitzun­
gen des Partelkomitees behan­
delt. hier geben die Leiter über 
ihre Tätigkeit auch regelmäßig 
Rechenschaft. Während der Vor­
bereitung auf eine solche Erör­
terung werden nicht nur die Be­
rufskenntnisse eines Leiters

..Über Volksbildung und andere 
Gesetzgebungsakte der Kasachi­
schen SSR im Zusammenhang 
mit den Hauptrlchlungen der 
Reform der allgemeinbildenden 
und Berufsschuld“ erörtert.

Während der Besprechung der 
Gesetzentwürfe betonten die De­
putierten, daß die neuen gesetz­
lichen Bestimmungen berufen 
sind, Organisation und Inhalt des 
Lehr- und Erziehungsprozesses, 
Arbeitserziehung und Berufs­
orientierung der Schüler. Aus­
bildung von Arbeitskräften und 
Spezialisten zu verbessern und 
allgemeine Mittelschulbildung der 
Jugend durch berufliche Aus­
bildung zu ergänzen.

Die Befugnisse der Vollzugs­
komitees der örtlichen Sowjets 
der Volksdeputierten wurden 
konkretisiert. Gesetzmäßig ver­
ankert wird ihre Rolle bei der 
Realisierung und Organisation 
der berufsvorbereitenden Bildung 
der Schüler und ihrer festen Ein­
gliederung in das Arbeitskollek­
tiv. In Übereinstimmung damit 
wird sich die Kontrolle der ört­
lichen Sowjets über die Einhal­
tung der Forderungen der ent­
sprechenden Gesetzgebung erhö­
hen.

Auf der Sitzung wurde das 
Korreferat der Kommission für 
diese Frage auf der bevorste­
henden Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
bestätigt.

An der Arbeit der Kommissio­
nen beteiligten sich der stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. I. Tscher­
nyschow. der Sekretär des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. Sh. Kady­
rowa sowie die Leiter des Kasa­
chischen Republikgewerkschafts­
rats, des ZK des Komsomol 
sachstans. der Ministerien 
anderer Verwaltungsorgane 
Republik, verantwortliche 
arbeiter des Präsidiums 
Obersten Sowjets und 
nlsterrats 
SSR.

Ka- 
und 
der 

Mü­
des 

des Wi­
der Kasachischen

(KasTAG)

gründlich bewertet, sondern es 
werden auch seine Arbeitsmetho­
den mit den Menschen, sein Ver­
mögen, eine entstandene Situation 
richtig einzuschätzen, sowie auch 
seine Teilnahme am gesellschaft­
lich-politischen Leben des Kollek­
tivs in Betracht gezogen. Die Mit­
glieder des Parteikomitees beach­
ten auch sehr aufmerksam, wie 
die Leiter des Betriebs um die 
Verwirklichung der Volkswirt­
schaftspläne kämpfen, wie sie 
sich für bessere Arbeitsbedingun­
gen der Sowchosbauern und für 
die Festigung des moralisch-psy­
chologischen Klimas und der be­
wußten Disziplin im Kollektiv 
einsetzen. Das ermöglicht auch, 
die Arbeitskräfte besser kennen­
zulernen und im Notfall Beistand 
zu leisten.

Die Bestätigung der Kandida­
tur für leitende Posten ist stets 
ein wichtiger Tagesordnungs­
punkt der Sitzungen des Partel­
komitees. Die Produktionsorga­
nisatoren spüren, daß ihre Ar­
beit stets im Blickfeld der Par­
teiorganisation steht, und daß sie 
von ihnen nicht bloß Verspre­
chungen erwartet, sondern kon­
kretes Handeln und entschiedene 
Maßnahmen zur Festigung der 
Disziplin und Ordnung an ihren 
Abschnitten. Das Parteikomitee 
weckt bei den Spezialisten das 
Interesse für die Lösung der ak­
tuellen Aufgaben, hilft ihnen, 
rechtzeitig Mängel aufzudecken 
und sie zu beseitigen.

Die Ergebnisse der mannigfal­
tigen Arbeit des Partelkomitees 
liegen auf der Hand: Allein im 
Vorjahr erwirtschaftete der Be­
trieb über 700 000 Rubel Ein­
kommen. Erfolgreich wurden die 
Aufgaben des ersten Quartals 
d. J. bei der Fleisch- und Milch­
lieferung erfüllt. Zu den festge­
legten Terminen wurden die Aus­
saatarbeiten durchgeführt. Gegen­
wärtig werden die Futtermittel 
für den nächsten Winter be­
schafft.

Dieser Tage begann im Kollek­
tiv des Sowchos der sozialistische 
Wettbewerb, um die Auflagen 
des ersten Jahres des laufenden 
Planjahrfünfts und die soziali­
stischen Verpflichtungen dnfür 
mit hohen Leistungen zu bewäl­
tigen.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der ,.Freundschaft"
Geblèt Dshambul
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Robert 
WEBER Die Welt träumt

Gedanken über den Frieden"Aus dem Gedichtzyklus „
Jedes Jahr 

ist ein Bild 
auf dem Bildstreifen 

©Ines Jahrtausends.
Nur noch ein paar Bilder 
sind zu belichten 
auf der Filmspule unseres

Jahrhunderts. 
Erdenbürger!
Der Film darf nicht 
durch atomaren Lichtblitz 
verdorben werden!
Wir sind verantwortlich 
für uns selbst, 
für r*’e ^öhne und Enkel, 
für Wälder und Seen, 
für Blumen und Blüten, 
für Gras und Zikaden... 
Alles durchdenken!
Voraussehen!
Das Schlimmste verhüten! 
Alle Bomben entschärfen!

A
Was kann niedlicher sein 
als ein lachendes Kind 
Im zarten Sonnenschein, 
im leichten Morgenwind0 
Wenn die Kinder erwachen 
und dabei glücklich lachen, 
sind wir Erwachsenen glücklich 

und froh: 
Sei unser Leben Immer so!
Kinder! •
Ihr seid unsre Freuden und Sorgen, 
unsere treuen Kundschafter von

Morgen, 
unsere Brieftauben.

die In die Zukunft fliegen, 
unser Glauben 
an friedliche Siege!

Zusammen mit den Eltern — 
Kinder.
lacht die Welt an!

A
Die Sonne geht auf •
Im aschgrauen Nebel.« 
Das Licht.
das so scheu noch 
den Erdball erhellt... 
In uns 
entsteht 
Jedes keimende Leben,

durch uns 
sprießt es auf 
in die Welt.

A
Was bleibt von uns?
Unsre Enkel! 
Ich bin glücklich, 
daran zu denken, 
daß unsere grüne Welt 
ewig wohl fortbesteht. 
Niemand hat umsonst gelebt, 
wenn die Zukunft 
nicht vor Angst, 
sondern vor Glück erbebt.

A
Herz und Hirni 
Ich schau tief 
In eure unsichtbare Welt. 
In alle Kernräume des Gewissens: 
Was mich lebenslang 
bis aufs Blut 
quält?
Die Beulen des Erdballs — 
des Unruhekissens.

A 
Wenn Ich erwachte, 
sah Ich meinen Opa 
über dem Feld gebeugt knien, 
als ob er zu ihm 
wie zu Gott 
um Gnade flehte: 
Ist die Zelt reif 
für die Saatkampagne? 
Der Krieg säte 
Kugeln und Bombensplitter 
In den Erdball.
Nun sind blutende Furchen und 

Wunden 
von Halmfrüchten zugedeckt. 
Nun schaut die Menschheit 
auf zum bestirnten Himmel, 
als ob sie zu ihm 
um den Frieden flehe: 
Wir brauchen Kriege 
weder In unseren kornreichen

Feldern 
noch in den Sternen.

A
Und wenn irgendwann

in der ferpen Zukunft Lauf 
unsere Weltallbrüder 
fragen werden: 
Gibt es kein Leben auf 
dem stillen Planeten Erde?

vom Glück
A

Der Weltraum schweigt.
Die Sterne sind totenstill.
Unsere Vernunftsbrüder 
dort oben über den Sternen 
antworten nicht 
auf unsere Signale.

Fürchten sie unsere 
Atomarsenale?

Oder sind sie 
einfach klug genug, 
um mit uns 
Umgang zu haben: 
Wenn die Raketenbesitzer streiten, 
mischt sich der dritte nicht ein? 
Also, Leute!
Schließt alle Abgründe mit

Höllenmaschinen 
dm Menschen reich, 
dann gibt euch ein Lebenszeichen 
der Kosmos!

A
Ich schau auf den Mond. 
Er ähnelt einem Schädel. 
Er schimmert unbewohnt — 
die knochengelbe Öde. 
Grün lächelt mein Planet. 
Warm bleibt das Herz 

des Menschentums.
Durch unsre Seelen weht 
der Wind der Wissenschaft 

und Kunst!
Bewahren wir die Wärme unsrer

Herzen 
unter dem kalten Sternenschein?
Wird des menschlichen Lebens Kerze 
in der kosmischen Schwärze 
ewig lichterloh sein?
Oder findet sich’ wieder 
ein wahnsinniger Führer, 
ein hysterischer Schreihals mit

Stimmritzenkrampf?
Wird die Menschheit sich wieder 

zerfleischen 
in einem weltumspannenden Kampf?

A
Warum beginnt ein Krieg?
Well die Kriegstreiber 
hoffen:
Viele werden sterben, 
wir aber verdienen.
Jetzt aber weiß jeder Friedensstörer:

Im künftigen Krieg 
krepiert auch er — 
ganz bestimmt.
Und wenn solch ein Störenfried 
krebskrank oder hochbejahrt ist?
Er kann Ja 
voller Dünkel — 
nur noch ein paar Monate 
bis zur Ewigkeit! — 
auf den todbringenden Knopf 
drücken.

A
Sucht ein zweibeiniges Ungeheuer 
heute 
gefährliche Abenteuer, 
sucht den Tod für andere.
findet ihn für sich auch... 
Na also?
Mach kein Feuer, 
so beißt dich kein Rauch.

A
Der eine erfindet ein Gift, 
das ins Mark unsre Zukunft trifft. 
Der andere sucht nach dem Antitoxin. 
Vorläufig bleibt der Planet noch grün, 
obwohl — wie schon immer — 

zerbrechlich.
Doch bei weitem nicht schwächlich! 
Denn unser Glaube an die Vernunft 
verspricht die große Übereinkunft 
aller Völker aus allen Ländern! 
Die Weltlage läßt sich ändern.

A
Blnst lachten wir ausgelassen, 
wenn wir durch rußige Gläser 
eine totale Sonnenfinsternis 
aus den Schulfenstern beobachteten. 
Jetzt—In der Zelt der Raumraketen — 
lachen wir nicht.
sogar auf eine Sternschnuppe schauend, 
denn zu alarmierend flimmert der

Himmel 
und der besorgniserregende Gedanke: 
Und wenn auf einmal 
eine völlige Verfinsterung der Erde 
über das Sonnen- und Mondlicht 
triumphieren wird?

A
Über dem Sportstadion 
steigt ein riesiger Luftballon 
mit einem Farbplakat: 
..Frieden!"
Und wenn er platzt?
Wenn er fällt — 
auf die Stadt, 
Kamerad? — 
auf unsere Hoffnung 
hlenieden?

Frühlingsaugen
Blau Ist der Himmel. Blau in blau sind die Weifen. Blau in blau schim­

mert der schattenlos durchsichtige Wald.
Das zarte Birkicht badet sich freudig im ersten Regen, und die dünnen 

Sfâmmlein glänzen in lebensverheißendem Blau, Stolz heben die Schneeglöck­
chen ihre flauschigen Köpfchen und blinzeln unverzagt zur Sonne empor. 
Es beginnt die wundervolle Jahreszeit der inneren Unruhe, der Bewegung 
und Wallung, der Töne, Farben und Düfte. Wagemutig schaue auch ich 
in menschliche Gesichter und sehe durchweg Frühlingsaugen — blaue und 
graue, braune und grüne, schmale und weilaufgcschlagene — Form und 
ra.be spielen hier keine Rolle. Wichtig ist die Gedanken- und Geföhlsaus- 
strahlung der Augen meiner Mitmenschen.

Alexander BRETTMANN

Unsterblichkeit
Auf sanfter lazurblauer Höhe 
stehn Bäume wie Bräute 

geschmückt.
Die Sonne Vergoldet 

die Kronen.
Die Zweige sind

spitzen bestickt.
Sie freun sich.
wenn's regnet und donnert. 
Sie grimmt's nicht, 
wenn's stürmt und Ist kalt. 
Doch trauern 
auch tief sie und klagen, 
wenn Not überrumpelt

den Wald.
Die Bäume sind standhaft 

und furchtlos, 
voll Lebenscourage und

Kraft.
Sie sind wie die Menschen 

unsterblich
In lenzgrüner 

Nachkommenschaft.

Sergej JESSENIN
HerohhB ELGER

Poem über Natalie Gellert
Kürzlich, während der Jüngsten 

Tagung des Schriftstellerkongres­
ses Kasachstans in Alma-Ata. 
trat an mich eine etwas korpu­
lente, bejahrte Frau heran, de­
ren Äußeres deutlich eine Aulbe­
wohnerin erkennen Heß, doch war 
sie energisch, und ihre Augen 
blitzten lebhaft. Ohne die übli­
chen Worte, die man in ähnli­
chen Situationen beim Bekannl- 
werden spricht, sagte sie ganz 
einfach: ..Alnalaln (mein Lie­
ber). Ich komme mit einem An­
liegen zu dir." DabeJ holte sie 
aus Ihrer umfangreichen Tasche, 
die an eine Satteltaschc erinner­
te. mehrere Hefter mit Manuskrip­
ten und Zeitungsausschnitten her­
aus. ..Schau dir dies mal an", 
fuhr sie eifrig fort. ,,Das da sind 
meine Bühnenstücke... und hier 
meine Gedichte... und dies sind 
Poeme, willst du... zuhören?.."

..Bitte um Entschuldigung", 
erwiderte Ich etwas zaghaft.
.Doch... wer sind Sie?"

..Olbal-au". rief meine Ge­
sprächspartnerin. und Ihr Zeige­
finger strich über die Wange — 
was eine Geste der Verwunde­
rung und des Verdrusses bedeu­
tet. ..Ich bin doch... deine Apa 
(Großmutter)... Rysty."

Auf diese Welse machte Ich 
die Bekanntschaft der Dichterin 
Rysty Schotbajewa. Mitglied des 
Schrlftstelierv erbands der 
UdSSR wohnhaft In Bestjube. 
Gebiet Zellnograd. Zwei Tage 
später besuchte sie mich In mei­
ner Wohnung. Sie zeigte ihre 
Bßchlein. Bühnenstücke und las 
Fragmente aus Ihrem Poem vor, 
erzählte auch über Ihr Leben. 
Und das war und Ist nicht 
leicht... Viele Jahre war die 
Frau Lehrerin Im Dorf und führ- 
•e zugleich den Haushalt. Vier­
zehn Kinder hat sie erzogen, und 
letzt pflegt sie Ihren schwer­
kranken Mann, einen Arbeitsve­
teranen. „Wie finden Sie dabei 
noch Zelt, um Gedichte zu schrei­
ben?" staunte ich. ,,Ach. mein 
Lieber". lächelte Rysty-Apa.

..Das Schaffen Ist doch wie etwas 
Unabwendbares, fast wie eine 
Krankheit. Allo Menschen in der 
Siedlung schlafen nachts und ich 
dichte... Ich habe doch sehr vie­
les gesehen, so vieles erlebt... Die 
Verse kommen wie von selbst."

Vor drei Jahren wurde In der 
..Freundschaft" eine Auswahl 
von Gedichten Rysty SchotbaJe- 
was in der Übertragung von 
Rosa Pflug veröffentlicht. Die 
Gedächte sind stilistisch einfach, 
doch urwüchsig. In ihrer Form 
traditionsgemäß, ohne Prunk und 
Anspruch auf Auserlesenhelt. 
Doch spürt man die echte 
Schlichtheit, die Lebenskraft ih­
rer Wahrheit. Die Gedichte haben 
In sich all das aufgenommen, Was 
sie gesehen und erlebt hat, erläu­
tert durch ein weites Herz. Be­
merkenswürdig ist ..Mein Ge­
dicht":

Gedichte brauche ich wie 
das Brot.

Ohne Lied Ist alles ringsum tot. 
Herzlich wenig hat ein Wort 

zu sagen, 
wenn kein Lebensfeuer In ihm 

loht.

Und in diesem Geständnis Ry­
sty Schotbajewas offenbart sich 

। r äußerst entwickelte Aufrich­
tigkeit.

Belm Abschied gab sie mir ihr 
neues Poem ..Dala Kysy" (,.Dle 
Tochter der Steppe"), gewidmet 
der namhaften Traktoristin Nata­
lie Wladimirowna Gellert: über 
die Gellert hat man unzählige Ar­
tikel und Skizzen geschrieben, 
und nun Ist noch ein Poem über 
sie geboren worden. Es Ist ziem­
lich umfangreich, über 600 Zel­
len stark.

Dieses Thema wählte R. Schot­
bajewa nicht von ungefähr. Die 
Völkerfreundschaft und die neu­
en Wechselbeziehungen der 
Menschen verschiedener Nationa­
litäten bewegen die Dichterin 
schon geraume Zelt. Sie kennt 
viele sowjetdeutschen Familien, 
die mit kasachischen Familien 
verwandt geworden sind. Wieder­
holt wellte die Dichterin In der

kinderreichen Familie der Gel­
lerts: sie kennt Natalies Vater — 
Wladimir Iwanowitsch, dessen 
Mutter und dessen Frau, alle ih­
re Kinder und Enkel. In dem 
Poem wird der nicht leichte Le­
bensweg der Familie Gellert ver­
folgt und über die Prüfungen 
berichtet, die sie ih der schwe­
ren Kriegszeit durchmachen muß­
te. Doch die arbeitsame Familie 
überwand beharrlich alle Schwie­
rigkeiten. Selbstlose, ehrliche Ar­
beit brachte ihr Glück. Liebevoll 
schildert das Poem die Stufen des 
Aufstiegs von Natalie Gellert zur 
Anerkennung und zu dem wohl­
verdienten Ruhm.

Mit Begeisterung, erregt und 
stolz Ist die Ansprache der Hel­
din des Poems Im Saal des Kreml 
auf dem XXVII, Parteitag der 
KPdSU beschrieben, die Ihre An­
gehörigen und nahen Freunde Im 
entlegenen Steppens o w c h o s 
..Amangeldy" vor dem Bild­
schirm gespannt wahrnehmen. 
Die Dichterin rühmt die Arbeit, 
die Freundschaft, den Internatio­
nalismus. die Treue und die Lie­
be — all das, was den sowjeti­
schen Menschen als Schöpfer um­
gibt.

,,Vielleicht übersetzt du das?" 
fragte mich Rysty-Apa.

Ich zuckte die Achseln:
,.Leider... fehlt mir dazu die 

Gabe... Ich lebe Ja ganz abgele­
gen von dem Aul Poesie.“

Das Poem ..Die Tochter der 
Steppe" wurde in der Sprache 
des Originals noch nicht veröf­
fentlicht. Nur einzelne Kapitel 
hat man In Zeitungen gedrückt. 
Doch ich glaube, daß man es 
bald ganz herausgeben wird: 
wahrscheinlich wird es Ins Rus­
sische übersetzt werden. Möglich, 
daß es auch Im Deutschen er­
scheint. Vorläufig aber beschrän­
ke Ich mich mit diesem kurzen 
Bericht über das Poem. Die Le­
ser der ..Freundschaft" dürfte 
es interessieren, mehr darüber zu 
erfahren.

¥ ¥ ¥
Nichts tut leid mir, .nichts will ich beklagen. 
Alles muß vergehn wie Blütenschaum.
Golden welken hin nun meine Tage, 
und entschwunden Ist der Jugend Traum.
Wirst, mein Herz, Jetzt nicht so heftig pochen, 
herbstlich kühl behaucht schon von der Zeit. 
Dirken können dich nicht mehr verlocken, 
barfuß zu flanieren stundenweit.
Wüster Schwarmgeist, bist nun schlaff und müde, 
schürst nur selten meiner Lippen Glut. 
Sag, wo blieb der Jugend frische Blüte, 
der Gefühle ungestüme Flut?
Wünsch mir heute weniger als früher.
O, mein Leben — hat mir's nur geträumt, 
so als trabte Ich im Frühllngsblühén, 
bunt das Roß mit Rosen aufgezäumt?
Alle sind vergänglich wir hlenieden.
Lautlos prägt der Ahorn Kupfergeld.
Doch gesegnet sei mir immer wieder 
alles, was erblüht hier und verfällt.

Deutsch von Friedrich Bolger

Viktor HEINZ

Wie die Biene zu ihrem
Frei

In einer Eichenhöhlung 
hatte sie Ihr Haus, 
versorgte liebevoll 
die Brut mit süßem Honig 
Sie war noch stachellos. 
Sie zog nach Nektar aus 
und schuftete tagsüber, 
sich selbst nicht schonend. 
Die Wiese duftete 
und stand In voller Pracht. 
Die Sonne funkelte 
wie Wein Im Kelch

der Blüten.
Das kleinste Kräutchen 
hatte sich herausgemacht, 
das kleinste Blümchen 
hatte viel zu bieten.
Die Biene sah das nicht. 
Sie hatte keine Zelt. 
Für sie war's nur ein

Arbeitsfeld, 
ein ganzes Spektrum 
von Wiesenblumen.

Himmelblau

Alles neu
Im Mal legt die Natur Ihren 

schönsten Festschmuck an. Un­
längst noch trugen die Birken­
haine ein hellgrünes Blätterge­
wand, und in der bläulichen Fer­
ne ertönten die ersten Kuckucks­
rufe... Heute aber lohen die 
Waldlichtungen von goldgelben 
und rubinroten Tulpen und vio­
letten Glockenblumen. Klingend 
rauschen die Gräser. Schwerelos 
stechen die Rauchschwalben In 
den lazurblauen Himmel. Melo­
disches Trillern hängt dn der 
Luft.

Diese einfache Melodie er­
weckt Im Herzen neue Hoffnung, 
neues Sehnen, obwohl, für mich 
schon fast alles in der Vergan­
genheit liegt. Mit frischem Le­
bensmut schaue Ich wieder in den 
kommenden Tag. Genau so wie 
Im Lied:

Alles neu macht der Mai.
macht die Herzen frisch

und frei...

Der Hort
Der Tag war sonnenhell . und 

windstill. Jählings aber wurde 
der ftimmel sehr trübfe, und ein 
warmer Regen strömte nieder, 
der erste In diesem Jahr. Er 
prasselte lustig gegen die Fen­
sterscheiben, als forderte er 
auf, hlnauszukommen in den Hof, 
unter den rauschenden Regen­
strom.

Ich öffnete die Balkontür und 
trat hinaus. Entgegen strömten be­
törende Frühllngsdüfte. Stilles 
Staunen überwältigte mich. Un­
erwartet. wie er begonnen, hatte 
der Regen plötzlich aufgehörl. 
und wieder war der Tag sonnen­
hell und windstill. Die Erde hat­
te sich sattgetrunken und rein- 
gewaschen. Der Ahorn vor mei­
nem Fenster glänzte In freudi­
gem Grün, und die Regentrop­
fen auf seinen Blättern schim­
merten In der ebenfalls relnge- 
wasohenen Sonne wie lebende 
Kritstallperlen...

Schön .Ist unsere Erde, dachte 
Ich. Kann man sie denn räumlich 
mit Punktstrichen ermessen? 
Kann man denn die Sonnenstrah­
len am Himmelsbogen zählen? 
Ja. sagenhaft schön ist unsere 
Erce. Und groß genug für alle 
Menschenkinder. Der richtige 
Hort für Völkerfreundschaft und 
Frieden.

Die Grenze
Vielleicht war es gut, vielleicht 

auch schlecht, daß unsere Kind­
heit viel ..erwachsener" war äls' 
die Kindheit unserer heutigen 
Sprößlinge.

Mit sechs—sieben Jahren hat­
ten wir Dorlklnder festgelegte 
Pflichten und mußten nach Kräf­
ten mithelfen in Hau? und Hof. 
besonders sommers: Kinder. En­
ten und Gänse hüten, die Blumen 
im Vorgarten gießen, die Som- 
merküohe in Ordnung halten, 
sackvollweise trockene Kuhfla­
den auf den Straßen sammeln für 
den Kochherd.

Ihr seid schon groß und müßt 
seiber'wissen, was ihr zu tun und 
zu lassen habt, sagten gewöhn­
lich unsere Eltern, wenn wir 
mal unsere Pflichten vernachläs­
sigten.

Mit allerlei Hausarbeit bela­
stet, blieben wir dennoch Kin­
der, wir spielten gern unsere 
harmlosen Spiele, badeten mit 
größtem Vergnügen im nahegele­
genen Teich, wo das Wasser so 
warm und sammetweich war 
spielten Ball und Blindekuh auf 
der Bergse.ite. von wo aus wir 
einen herrlichen Überblick hat­
ten auf das Dorf und seine Um­
gebung. Und well die Spielzeit 
so knapp bemessen war. ging es 
um so toller her. Aber In den 
Ohren klang es: Ihr seid schon 
groß...

Dreizehnjährig hielten wir uns 
für völlig erwachsen und arbei­
teten sommers Im Kolchos in der 
Schülerbrigade.

Ihr seid schon groß und ver­
dient euch selbst das tägliche 
Brot, lobte uns manchmal der 
Kolchosvorsitzende, und dies war 
die höchste Anerkennung, der

beste Ansporn, die Grenze der 
Kindheit schneller zu überschrei­
ten und vollberechtigte Mitglie­
der def- Gesellschaft zu werden.

Wer aber weiß, wo diese Gren­
ze Hegt? Und gibt es überhaupt 
eine Grenze zwischen Kindheit 
und Erwachsetfie&ln?

Die Rache
Irlnka ist ein schwärmerisches 

Mädelchen. Sie lebt von Mär­
chen und malt übet aus gern. Ihre 
/.Gemälde" sind Phântaslegebll- 
de mit riesigen Sonnen, lachen­
den Kindern und drolligen Tier­
chen. Auf Ihren Zeichnungen hüp­
fen besonders viele Hasen um­
her. und immer sind sie schlau 
und flink, nie kann sie der Wolf 
erhaschen! Damit die Häsleln 
schön satt sind, malt Irlnkä auf 
Jedes Blatt Papier feuerrote Meh­
ren und knallgrünen Köhl. 
Manchmal malt sie ganze Sfeilen 
voll Regen: Striche, Striche, Stri­
che...

..Warum so viele Striche?" 
will ich wissen.

..Na es regnet doch so länge!" 
pariert Irlnka ernsthaft und malt 
zwischen die Striche farbenfrohe 
Regenschirme: für Papa, für Ma­
ma. für die Hasen, für das Hünd­
chen Tsohapka, das zu ihren Lieb­
sten Freunden gehört. Gelegent­
lich läßt Irlnka mehrere Selten 
leer. Auf die Frage, warum die­
se Seiten nicht bemalt wurden, 
antwortet sie überzeugt:

..Das Ist der Platz für den vie­
len Regen, der noch fallen wird "

■ Irlnka ist gutmütig, aber ein­
mal rächte sie sich dennoch 
..grausam" an Tante Ida, weil 
diese ihr eine Bemerkung mach­
te wegen dem vielen Badu- 
san, den die Kleine beim Baden 
verbraucht hatte. Irlnka war tief 
gekränkt und versteckte sich im 
Schlafzimmer. Abends konnte sie 
lange nicht etnschlafen und seufz­
te ein übers andere Mal. End­
lich bat sie mich Im Flüsterton. 
Ich solle ihr doch bitte das Wört­
chen „Pfui" aufs Papier schrei­
ben, da sie selbst noch nicht 
schreiben könne.

Am nächsten Tag tat Irlnka 
lange heimlich und kicherte leise 
vor sich hin. Schließlich zeigte 
sie uns ihr ..Werk". Hoch oben 
im Bild stand ein Schafbock.' der 
keck herunterkackte auf Tante 
Ida. und ringsumher kullerten 
krähenflüssige PFUIs hernieder, 
begleitet von knüppeldicken Aus­
rufezeichen.

So hatte Irlnka sich gerächt, 
und die Freundschaft zwischen 
uns war wiederhergestellt.

So sind wir eben
Wie schnell vergeht die Zelt! 

Scheinbar gestern noch war Ire­
ne fein pausbäckiges Plapper­
mäulchen mit schalkhaft strahlen­
den Mandeläuglein, ein verspiel­
tes und verträumtes kleines We­
sen. das nur seine Puppen, 
Plüschtierchen und Teddybären 
Im Sinne hatte. Nun Ist sie eine 
vielbeschäftigte Schülerin und 
widmet die Nachmittagsstunden 
restlos ihren Hausaufgaben.

Mir gibt es jedesmal , einen 
Stich ins Her2. wenn ich; sehe, 
wie Irene ihre Lieblingspuppe 
Sweta und den Teddy Mlschutka 
vom Regal herunternimmt, sie 
auf den Tisch neben den Stoß 
Lehrbücher und Schulhefte setzt 
und selbstvergessen mit ihnen 
spielt. Im Handumdrehen ver­
schwindet die Besorgnis aus ih­
rem Gesicht, und sie Ist wieder 
ein kleines glückliches Mädel­
chen mit strahlenden Mandelau­
gen.

Ira, Ira. dn der fünften Klasse 
hat man schon viele Hausaufga­
ben zu erledigen! mahne Ich ge­
wöhnlich. und es tut mir leid zu, 
sehen, wie schnell sich das unbe­
schwerte Kind in eine besorgte 
vielbelastete Schülerin verwan­
delt.

So sind wir Menschen eben: In 
der Kindheit bemühen wir uns, 
möglichst schneller aus den Kin­
derschuhen herauszukommen. Im 
erwachsenen Leben aber bedauern 
wir. daß die Kindheit so kurz 
und vergänglich war und nie, nie 
wiederkehrt.

Stachel kam
nach einer alten Leg

und Herrlichkeit.
Sie hatte eins 1m Sinne: 
Blütenstaub und Nektar. 
Sie dauerte den Menschen. 
Welch ein schweres Los! 
Wie könnte man fortan 
das Leben ihr erleichtern? 
Er zimmerte ein Häuschen — 
hundehüttengroß — 
und stellte es hinaus 
aufs Feld, das blütenreiche. 
Der Sommer kam.
Die Honigernte — o, wie 

reich!
Der Mensch nahm sich ein 

Teil davon 
und mußte staunen.
Der Biene hätte auch 
der Rest noch ausger^lcht. 
Jedoch sie fühlte sich 
umgangen und begaunert. 
Sie wunde schwarz vor

Ärger, 
litt am Nervenschock.
Zur wahren Hödle

ende
wurden ihr die schönsten 

Tage.
Dann zog sie eine 

Honlgschelbe 
aus dem Bienenstock 
und flog auf den Olymp, 
um dort sich zu beklagen. 
,.O. welcher Hochgenußl" 
Herr Zeus war ganz entzückt, 
als er den wohltuenden 
Wabensaft gekostet.
..Was Ist Ambrosia dagegen! 
Solch ein Glück!
Was wünschst du dir, mein 

Gast, 
aus Westen oder Osten?" 
..Gar viele Götterspeisen 
hätt' ich dir geschenkt", 
erwiderte die Biene 
mit gespielten Tränen. 
„Wär Ich nur nicht so 

schutzlos, 
würd ich nicht bedrängt. 
Gib mir ein Kampfgerät.

das deinem Dreizack ähnelt!"

„Ich kann dich nicht 
verstehn!“ 

rief Zeus gereizt und laut. 
..Jedoch ich muß gewähren 
leider deine Bitte.
Wir werden nervenschwach, 
wir fahren aus der Haut!, 
Wir wollen Stacheln haben, 
wenn man uns erbittert. 
Ich schenk dir, wenn du 

willst — 
obwohl mein Herz auch 

blutet — 
den scharfkantigen Dolch, 
der einem Dreizack gleich Ist. 
Gebrauch Ihn, wie du 

kannst — 
bedächtig oder mutig — 
und stoß Ihn auch

dem Menschen 
In die Wulst des Fleisches! 
Doch wisse!
Nach dem Stich — 
wenn du dich glücklich 

wähnst, 
den Rachedurst gestillt hast 
und bist guter Dinge — 
dann sollst du selbst 
durch deinen Dolch zugrunde 

gehn, 
denn die Gehässigkeit 
kann nichts als Unheil 

bringen.“
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Briefe an die
Freundschaft

Aufs Konto Ne 904
Das Unglück in Tschernobyl 

hat alle sowjetischen Bürger 
schmerzlich berührt. Weit be­

kannt ist heute das Konto Nr. 904
— der Hilfsfonds für die Unter­
stützung der Betroffenen.

Die Werktätigen der zweiten 
Abteilung des Irtysch-Reparatur- 
bautrusts „Kaszwetmetremont” 
haben auf der Versammlung be­
schlossen, einen Tageslohn aufs 
Konto dieses Fonds zu überwei­
sen.

Der Mechanisator des Sow­
chos „Wesselowski”, Preisträger 
des Leninschen Komsomol Ka­
sachstans Alexander Fjodorow 
hat diesem Fond seine Prämie 
beigesteuert.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

A
Auch das Kollektiv des Bau- 

komblnats „Jushuraleleva t o r- 
strol” hat beschlossen, einen 
Subbotnik durchzuführen, und 
die erarbeitete Geldsumme auf 
das Konto Nr. 904 zu überwei­
sen.

Heinrich HASENKAMPF
Tscheljabinsk

Mit Elan
bei der Sache

Im Sowchos „Put Iljitscha” 
gibt es viele fleißige, arbeitsa­
me Getreidezüchter. Zu ihnen 
zählt mit Recht auch Albert Rit­
ter, der im Betrieb schon 30 
Jahre gewissenhaft arbeitet. Für

Gennadi LISSOW

Das Recht auf
U nsterblichkeit

So kam die Bekanntschaft zwi­
schen Ljagin und Jeleonski zu­
stande. Sie trafen sich im Ar­
beitszimmer des Ingenieurs. Das 
Gespräch begann gewöhnlich mit 
Erinnerungen an den sowjeti­
schen Sport der Vorkriegszeit, 
an Menschen, die ihn berühmt 
gemacht hatten. Wie unter ande­
rem fragte Viktor Alexandro- 
.witsch über andere Sportler, die 
im Betrieb arbeiteten, und über 
die Freunde von Jeleonski aus. 
Leonld Semjonowitsch hatte 
schon begriffen, daß Kornew sich 
absichtlich so oft und so lange 
mit ihm unterhielt. Eines Tages 
sagte Viktor Alexandrowitsch 
schließlich:

„Es ist schade um die Jungs, 
die das Dock und auch um jene, 
die die Werkbänke ins Wasser 
versenkt haben. Man kann aber 
ganz risikolos gute Taten voll­
bringen.” Im selben Moment 
wendete er das Gespräch, Jele­
onski aber merkte sich seine 
Worte. Bei der nächsten Begeg­
nung entschloß er sich zu fragen: 
..Ist es denn möglich, gegen den 
Feind risikolos zu kämpfen?”

„Allerdings. Schlag deinen 
Freunden beispielsweise vor, sich 
weniger Gedanken über die Ar­
beit zu machen, sondern mehr an 
die Ernährung der Familien zu 
denken. Mögen sie lieber Feuer­
zeuge, Zigarettenspitzen und 
-etuis und anderen Tand anferti­
gen und gegen Proviant austau­
schen...” Nicht sofort begriff 
Jeleonski den Sinn des Auftrags 
von Viktor Alexandrowitsch. Lja­
gin kannte ausgezeichnet die Spe­
zifik der Produktion und erkann­
te die Möglichkeiten für geheime 
Diversionen. Hier einige Bei­
spiele: Nachdem die Faschisten 
in die Werft neues Schneidwerk­
zeug gebracht hatten, schlug 
Viktor seinem neuen Bekannten 
vor, den Lagerverwaltem anzu­
deuten, daß sie sich mit dem Aus­
packen dieser Instrumente nicht 
beeilen möchten. So arbeiteten 
dann die Arbeiter noch eine ge­
raume Zeit mit altem abgenutz­
tem Werkzeug. Man kann s 
vorstellen, wie hoch die Qualität 
ihrer Arbeit war. Ein anderes 
Mal flößte Ljagin den Gedanken 
ein, die Detaills des Schiffskör­
pers in umgekehrter Ordnung zu 
numerieren. Bel der Montage des 
Schiffskörpers entstand solch ein 
Durcheinander, daß die Klärung 
des richtigen Platzes für jeden 
einzelnen Teil Wochen bean­
spruchte. Doch selbst eile faschi­
stischen Fachkräfte ersahen darin 
keine böse Absicht.

Im weiteren setzten die Werft­
arbeiter die Ankerwinde auf dem 
Dampfer „Charkow” außer Be- 
triéb. Die Instandsetzung dieses 
komplizierten Mechanismus nahm 
einige Tage in Anspruch.

Wie der Leser schon bemerkt 
hat. war Viktor Ljagin Initiator 
,.stiller” Diversionen 1m Betrieb. 
Doch sie ergaben manchmal kei­
nen geringeren Effekt als richti­
ge Kampfhandlungen. Und wirk­
lich: Ein sachkundig durchbohr­
ter Falz, ein bißchen tiefer als 
nötig, führte unvermeidlich zur 
Panne. In diesem Sinne war der 
verborgene Schaden einer Zelt- 
zündermine gleichzustellen. Eine 
solche ..Mine” explodierte früh 
oder spät, ohne zu versagen; da- 
(Fortsetzung. Anfang Nr. Nr. 97 
— 100 102. 103. 105. 107, 109, 
112, 113, 115, 117, 118, 119)

seine hochproduktiven Leistun­
gen wurde er mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" gewürdigt.

„Ich zähle mich zu den an­
gestammten'Getreldebaucrn". er­
zählte Albert. „Solange ich mich 
kenne, arbeite Ich auf dem Feld. 
Mein ganzes Leben Ist aufs eng­
ste mit dem Kasachstancr Bo­
den verbunden. Mit Ungeduld 
warten wir auf die Ernte und 
sind glücklich, wenn sie gut ge­
raten ist. Dann möchte man ein­
fach singen vor Freudei"

So leidenschaftlich verhalten 
sich auch seine Kollegen zu Ih­
rer recht schwierigen Arbeit. Jo­
hann und Alexander Luft, Albert 
Jost, David Merker, um nur ei­
nige zu nennen, widmen sich 
voll und ganz dem gewählten 
Beruf und sehen darin ihr Glück.

Viktor LEIS
Gebiet Nordkasachstan

Unser innigster 
Dank

Ende Mai ist die Deutschleh­
rerin Maria Rlnas in den verdien­
ten Ruhestand gegangen. Sie un­
terrichtete seit 1948 In einer 
Fachschule von Schtschutschlnsk, 
dann an einer Hochschule in Al­
ma-Ata. Die letzten Jahre lehrte 
sie Deutsch In der musikalischen 
Internatsschule von Karaganda.

Wir, d. h. ihre Schwester Ida, 
die Cousins Willy und Alexander 
sowie zahlreiche Studenten, die 
Maria Rlnas in den fast vier Jahr­
zehnten unterrichtete. möchten 
Ihr unseren Innigsten Dank sa­
gen und viele gute Wünsche 
übermitteln. Möge sie auch wei­
ter in guter Gesundheit und bei 
froher Stimmung bleiben und 
sich nach wie vor aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben beteili­
gen.

Ida ENSE 
Koktschetaw

Morgen—Tag des Mediziners

Die Absolventin der Karagandaer Medizinischen Fachschule Frieda 
Wölkner (im Bild) ist in der Zeqfralsiedlung des Sowchos „Aissarinski" des 
Rayons Leningradskoje im Gebiet Koktschetaw tätig. Hier ist sie der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion beigetrefen. Mehr als zehn Jahre lei­
tet sie nun die Parteiorganisation der Zentralsiedlung und in den letzten 
Jahren auch das Kabinett für Physiotherapie der Dorfambulanz.

Foto: Wladislaw Cholin

zu war es praktisch unmöglich, 
sie im Hafen „ausfindig zu ma­
chen”. Indem die Illegalen „stil­
le” Diversionsaktionen ausübten, 
sprengten sie nicht nur die 
Kampffähigkeit der überholen 
Schiffe, sondern erhielten auch 
zahlreiche Facharbeiter für die 
Wiederherstellung des Werks in 
der Nachkriegszeit.

Das Gedächtnis Leonid Semjo­
nowitsch Jeleonskis bewahrt auch 
ziemlich „laute” Operationen von 
Viktor Ljagin. Eines Tages tra­
fen sich die beiden am Versuchs­
stand: „Ljonja, finde einen Vor­
wand, die Arbeiter in der Kanti­
ne zurückzuhalten, damit die 
,Lola‘ die Probefahrt nur mit 
Faschisten an Bord macht”, 
sprach Ljagin zu Jeleonski.

Nach einiger Zeit ereignete 
sich im Maschinenraum der „Lo­
la” eine starke Explosion. Diese 
Diversion übte Ljagin selbst aus. 
Ein anderes Mal wurde von ei­
nem rumänischen Kutter ein 
Funkgerät entwendet. Auch dar­
an war Viktor Ljagin unmittel­
bar beteiligt.

„Major Kent" hielt die Verbin­
dung mit den Illegalen Kämp­
fern des Betriebs gewiß nicht nur 
über Jeleonski aufrecht, obwohl 
er mit dem einstigen Sportler be­
sonders sympatlsierte. Dies wohl 
auch nicht darum, well der Vater 
von Leonld Semjonowitsch ein 
in der Stadt weitgehend bekann­
ter Arzt und ein aktives Mitglied 
der Nlkolajewer Illegalität war, 
der einige Dutzend sowjetischer 
Kriegsgefangener aus der fa­
schistischen Hölle rettete. Unter 
Mithilfe von Ljagin wurden im 
Betrieb neue patriotische Grup­
pen gebildet. Die darunter meist 
bekannte Untergrundorganisation 
mit Iwan Wassiljewitsch Koso- 
djorow, einem Stammschiffbauer, 
an der Spitze, hieß „Patriot der 
Heimat”. Langmütig und beharr­
lich sammelte „Major Kent" al­
le Fäden In die Hand, die zu ver­
schiedenen Untergrundgruppen 
und -Organisationen in Nikolajew 
führten.

Der Leser erinnert sich wohl 
daran, daß Im April 1942 Viktor 
Ljagin das Mitglied seiner Grup­
pe Pjotr Platonowitsch Luzenko 
über die Frontlinie geschickt hat­
te. Die Lage der Gruppe war al­
les andere als leicht. Das Funk­
gerät fiel aus. die materiellen 
Ressourcen sowie rVorräte an 
Sprengstoff schmolzen zusammen, 
man brauchte neue Formulare 
feindlicher Dokumente. Die Zelt 
verging schnell, doch Luzenko 
kam nicht zurück. Ljagin be­
schloß, nach einem anderen Weg 
zu suchen. Ober seine Verbin­
dungsleute Alexander Nikolajew 
(Naumow) und Grigori Gawrllen- 
ko übermittelte er den Illegalen 
den Befehl, Verbindung zu den 
Partisanen herzustellen und zu 
versuchen, von ihnen Hilfe zu 
bekommen.

Alle Bemühungen der Okku­
panten, die Untergrundorganisa­
tion in Nikolajew aufzudecken, 
waren erfolglos. Strengste Kon­
spiration wahrend, versetzte das 
„Nlkolajewer Zentrum” dem 
Feind einen Schlag nach dem 
andern. Die Gestapo griff sodann 
zu einer raffinierten Provokation, 
Indem sie die Hoffnung auf Ihren 
Agenten Kruglow setzte. Im 
Blickfeld der illegalen erschien 
dieser faschistische Speichellek- 
ker als Mitglied der angeblich 
In Cherson existierenden Illega­

len Kampforganisation „Taw- 
rlja”. Kruglows Worten nach 
suchte die „Tawrija" Verbindung 
zu den Illegalen in Nikolajew.

Als erfahrener Kundschafter 
beauftragte Ljagin zwei Illegale, 
Kruglows Mitteilung sorgfältig 
zu prüfen. Indem er sie vor 
möglicher Provokation warnte. 
Kruglow erbot sich zum Geleits­
mann.

Die Einzelheiten dieser Fahrt 
wurden erst nach dem Krieg wäh­
rend der Untersuchung in Sache 
des Provokateurs Kruglow be­
kannt. Gewiß kannte er die wah­
ren Namen der Illegalen nicht, 
die er begleitete. Mir gelang es 
auch nicht, diese Leute ausfindig 
zu machen: Wahrscheinlich ha­
ben sie den Tag der Befreiung 
der Stadt Nikolajew nicht mehr 
erlebt. Darum handeln in der 
Episode, über die icb^erichten 
möchte, namenlose melden.

Die „Delegation.^ langte ohne 
besondere Abenteuer am Be­
stimmungsort an. Unterwegs er­
wähnte Kruglow, daß er die Ad­
resse eines konspirativen Treff­
punktes der Untergrundorgani­
sation „Tawrija” wisse. Man be­
schloß sich zu diesem Treffpunkt 
zu begeben. Unwelt des Gebäudes 
des Stadttheaters blieb Kruglow 
stehen, sah sich um und schritt 
dann in Richtung eines niedri­
gen Privathauses weiter. Er 
klopfte an, die Tür wurde geöff­
net. Auf der Schwelle erschien 
ein rothaariger Kerl in Jackett, 
blauen Reithosen und Stiefeln. 
Kruglow begrüßte den lV<nn 
und nannte die Parole. Den ille­
galen gefiel der Rothaarige nicht, 
doch sie beeilten sich nicht, 
Schlüsse zu ziehen. Sie traten 
ein, sahen sich um und stellten 
für sich fest, daß das Haus un­
bewohnbar war. Aus dem Ne­
benzimmer trat auf sie ein Mann 
in den Vierzigern zu, hoch von 
Wunchs, mit Schnurrbart.

„Oberst Penkow, Leiter der 
Untergrundorganisation .Tawrl- 
ja‘." Das Aussehen des Obersts 
versetzte die Illegalen in Stau­
nen: Der nagelneue Anzug saß 
wie angegossen. Seine neuen 
Schuhe knarrten widerlich bei 
jedem Schritt. Ein schreckener­
regender Verdacht stieg in Ih­
nen auf. Die Instruktion, die Lja­
gin Ihnen erteilt hatte, besagte, 
daß, wenn das auch eine Falle 
sein sollte, das Ziel der Faschi­
sten nicht darin bestände, gera­
de sie, die Ausführer des Auf­
trags von Batja, In sie herelnzu- 
locken. Und sie beschlossen, Ih­
re Rolle weiterzuspielen, ohne Er­
regung zu zeigen.

Der „Oberst" schlug vor, das 
Gespräch am Tisch weiterzufüh­
ren. Eine Frau trat ein und deck­
te schnell den Tisch. Der ange­
spannten Aufmerksamkeit der 
Gäste entging auch die Einzel­
heit nicht, die sie in Ihrem Ver­
dacht bestärkte: Die Frau 
schwieg nämlich fortwährend und 
begrüßte sie gar nicht. All Ihre 
Manieren waren unecht, vorsätz­
lich, fremd.

Die Illegalen suchten fieber­
haft nach einem Ausweg. Sie 
überlegten alle Varianten und 
blieben bei dem einen, einzig, 
richtigen Entschluß. Sich durch 
die Blume ausdrückend, als be­
folgten sie die Regeln der Kon­
spiration, überzeugten sie den 
„Oberst" von deik Kraft der Il­
legalen Parteiorganisationen in 
der Südukraine. Der „Oberst” 
begriff, daß die „Hauptperson" 
unter Ihnen fehlte. Diese wolle, 
sich mit Ihm, so versicherten die 
Illegalen, ein nächstes Mal zu ei­
nem konkreten Gespräch treffen 
Und nun hatten die Vertrauens­
männer sich zu beeilen und nach 
Nikolajew zurückzukehren, um 
über dieses „nützliche und wich­
tige" Treffen die Leitung Ihrer 
Organisation In Kenntnis zu set­
zen. Mit Begeisterung trank man 
auf den „Erfolg" der gemeinsa­

men Sache, und die Gäste verab­
schiedeten sich.

Es braucht wohl kaum betont 
zu werden, daß Ljagin mit dem 
Handeln seiner Freunde zufrie­
den war. Sie hatten das schlaue 
Manöver des Feindes durchschaut 
und konnten so den Schlag ab­
wenden. welcher der Untergrund­
organisation in Nikolajew drohte.

Die Episode mit „Oberst Pen­
kow" hatte auch eine andere 
wichtige Folge: Sie zeigte den 
Patrioten nochmals die Raffi­
niertheit der Gestapo, schärfte 
damit ihre Wachsamkeit und mo­
bilisierte sie zu neuen, feineren 
Kampfmethoden.

In der Kampfbiographie des 
„Majors Kent” gibt es eine Epi­
sode, deren Bedeutung bis heute 
noch nicht gänzlich geklärt ist 
Darüber berichtet Magda Duk- 
kart in ihrem Nachkriegsschrei­
ben an das sowjetische Komman­
do. auch Emilia Duckart erzählte 
mehrmals davon. Ich meine da­
mit Viktor Ljaglns Fahrt nach 
Odessa und seinen Aufenthalt in 
dieser Stadt im Laufe von meh­
reren Wochen.

Selbst die Tatsache einer sol­
chen Fahrt beinhaltet einen be­
sonderen Sinn In folgendem Zu­
sammenhang: In Odessa war ein 
Kollege und Freund Viktor Lja- 
gins aus Moskau im Einsatz, ein 
ausgezeichneter sowjetis eher 
Kundschafter, der gegenwärtig 
in unserem Land weit bekannt 
Ist —, Wladimir Alexa ndro- 
wltsch Molodzow (Pawel Bada­
jew). Im Juli 1941 machten sie 
sich gleichzeitig auf den Weg: 
Ljagin nach Nikolajew und Mo­
lodzow nach Odessa, um den 
Kampf der Untergrundorganisa­
tionen im feindlichen Hinterland 
zu organisieren und Kundschaf­
tertätigkeit zu führen. Der Di­
versionstrupp von Badajew, der 
sich in den Odessaer Katakom­
ben aufhielt, erbeutete wichtige 
Aufklärungsangaben, richtete die 
sowjetischen Flugzeuge auf stra­
tegische Objekte, vernichtete die 
Technik und das Menschenma­
terial des Feindes auf den Zu­
fahrtsstraßen. Hier ein Beleg da­
für, wie die rumänische Geheim­
polizei, die In Odessa wütete, 
die Handlungen Badajews ein­
schätzte:

„Badajews Aufklärer befin­
den sich sowohl In der Stadt als 
auch Im Gebiet. Besonders 
schwerwiegend Ist, daß viele von 
ihnen zu denen gehören, auf die 
unsere Macht besondere Hoff­
nungen setzte... Dank Ihnen war 
Badajew über alles stets auf dem 
laufenden und imstande, nach 
Moskau genaue Daten über die 
Dislozierung der Truppen In 
Stadt und Gebiet, über die öko­
nomische Lage sowie konkrete 
Namen von Menschen zu über­
mitteln, die die örtliche Macht 
vertreten.

Badajews Organisation Ist die 
einzige, die bei der Verwirkli­
chung Ihres Programms so aktiv 
und Initiativreich Ist. Das läßt 
sich einfach erklären, wenn man 
die Person Ihres Leiters, eines 
fanatischen Kommunisten und 
außerordentlich wlllensstar k e n 
Menschen In Betracht zieht...”

Die Größe des Schadens, den 
die Organisation Badajews dem 
Okkupantenregime zugefügt hat, 
läßt sich kaum ermessen...”

Wladimir Alexandrowitsch Mo­
lodzow ging durch alle Qualen 
der Odessaer Folterkammer. Zum 
Tode verurteilt, antwortete er 
auf den Vorschlag der Feinde, ei­
ne Bitte um Begnadigung ein­
zureichen, mit den Worten: „Wir 
sind Russen und bitten den Feind 
nicht um Begnadigung auf un­
serer Erdei” Der Name dieses le­
gendären Aufklärers, Helden der 
Sowjetunion, ist auf ewige Zelten 
in die Geschichte des Großen Va­
terländischen Krieges geschrie­
ben.

Montag
16. Juni

9.00 Zeit. 9.50 Zeichen-
10.10 Fußball-Weltmei-
Achtel-Finale. Sendung

Moskau, 
trickfilm. 
sterschaff. 
aus Mexiko. 11.40 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Multis Schule. 
15.50 Hornisten, meldet euchl 16.20 
Amboß und Hammer. Dokumentar­
film. 16.50 Beschleunigung. Über 
die Erhöhung der Produktionsquali­
tät in der Trikotagenfabrik Minsk. 
17.20 Auf dem VIII. Internationalen 
Tschaikowski-Wettbewerb. 18.05 
Wahnsinn. Dokumentarfilm über den 
Schaden des Alkoholmißbrauchs 
(Leningrad). 18.15 Fußball-Weltmei­
sterschaft. 19.00 Tagebuch der 
Fußball-Weltmeisterschaft. 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Fußball-Welt­
meisterschaft. 21.30 Zeit. 22.05 Je- 
gor Bulytschow und andere. Spiel­
film. 23.30 Heute in der Welt.

Zweites Sondeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Geschichte 
einer Liebe. Dokumentarfilm. 9.50 
Konzert des Ensembles „Ziehharmo­
niken aus Liwny". 10.00 Wissen­
schaft und Leben. 10.30 Der Wek- 
ker. 11.00 Zeiten und Wege. Fern­
sehfilm. 11.40 Schüler im Konzert­
saal. 12.25 Unser Heim. Fernsehma­
gazin. 13.10 Wesnuchins Phantasie. 
Kinderfilm. 1. Folge. 14.10 Russi­
sche Sprache. 14.40 Ich diene der 
Sowjetunion. 15.40 Gesundheit. 
16.25 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.45 Nicht nur für Sechzehn­
jährige. 19.30 Volkskünstlerin der 
UdSSR S. Giazintowa. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Internationales 
Panorama. 21.30 Zeit. 22.05 Estra­
denprogramm.

Alma-Ata. 16.55 In Kasachisch. 
17.55 In Russisch. Der Veteran. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Die Wis­
senschaft zu leiten. Doktor 
ökonomischer Wissenschaften und 
Professor an der Akademie für Ge­
sellschaftswissenschaften beim ZK 
der KPdSU A. M. Omarow. 19.15 
Volksweisen. Konzertfilm (Tschuwa­
schische ASSR). 20.00 Informations­
programm „Kasachstan. 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata.

Dienstag
17. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Volks­
melodien. 10.00 Fußball-Weltmei­
sterschaft. Sendung aus Mexiko. 
12.15 Staatsinferesse. Populärwis­
senschaftlicher Film. 12.30 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Warum und wozu? Sendung für Kin­
der. 15.50 Unsere Korrespondenten 
berichten. 16.25 Dagestaner Rhyth­
men. Konzertfilm. 16-55 Bei Gorki in 
der Nikitskajastraße... 17.25 Arbei­
terversammlung. Ober die Zusam­
menarbeit des Rohrwalzwerks 
Sumgait und der Vereinigung „Glaw- 
tjumenneftegas". 18.10 Auf dem 
VIII. Internationalen Tschaikowski- 
Wettbewerb. 
meisterschaft. 
Heute in der 
und Schwert.
21.30 Zeit. 22.05 Es spielt das Gei­
gerensemble Sibiriens, 22,20’ Fuß­
ball-Weltmeisterschaft. Inzwischen 
(23.05) Heute in der Weit.

1Ö.25 Fußball-Welt-
Inzwischen (19.10)

Welt. 20.10 Schild
Spielfilm. 1. Folge.

Zweites Sendeprogramm 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Alle Blumen 
der Erde. Dokumentarfilm (Tasch­
kent). 9.40 Jegor Bulytschow und 
andere. Spielfilm. 11.05 Hornisten, 
meldet euchl 11.35 K. Simonow. 
Der dritte Adjutant. 12.20 Begeg­
nung des Akademiemitglieds 
A. P. Jerschow mit Lehrern von 
Moskauer Schulen. 13.10 Wesnu- 
chins Phafasie. Spielfilm. 2. Folge. 
14.15 Französisch für Sie. 14.45 
Schachschule. 15.15 Das Lied bleibt 
dem Menschen. Die Kraniche. 16.15 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Rhythmische Gymnastik. 19.20 Ein 
Soldat aus Berlin kam heim. Doku­
mentarfilm. 19.30 Auf dem VIII. In­
ternationalen Tschaikowski-Wetfbe- 
werb. 21.30 Zeit. 22.05 Begegnung 
vor der Trennung. Spielfilm.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Fernseh­
sender „Puls". 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Zeit Ihrer Fragen. 
Zum 45. Jahrestag des Beginns des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften W. A. Aumann beantwor­
tet Fragen der Fernsehteilnehmer.
23.05 Wetterbericht. Sendepro­
gramm.

Mittwoch
18. Juni

Konzert 
Fußbail­

aus Me-

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 
sowjetischer Lieder. 10.00 
Weltmeisterschaft. Sendung 
xiko. 12.15 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Für Sowjetmenschen. 
Dokumentarfilme. 15.55 Letzter Som­
mer der Kindheit. Dreiteiliger Spiel­
film. 1. Folge. 17.00 Die Welt und 
die Jugend. 17.35 Auf dem VIII. In­
ternationalen Tschaikowski-Welfbe- 
werb. 17.50 Fußball-Weltmeister­
schaft. Inzwischen (18.40) Heute in 
der Welf. 19.45 Schild und Schwert. 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 
22.00 Fußball-Weltmeisterschaft. 
23.30 Heute in der Welt.

9.00Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.20 Komm mit 
zur Nachfweide (Frunse). 9.40 Schild 
und Schwert. Vierteiliger Spielfilm. 
1. Folge. 11.00 Zeichentrickfilm. 
11.20 Eine Kriegskindheit. Nach 
W. Panowa. 12.15 Die Elektronik 
und wir. 12.45 Das Mädchen und 
der Krokodil. Kinderfilm. 13.50 

Deutsch für Sie. 14.20, Wir geben 
nicht klein bei, wir gehen weiter. 
Dokumentarfilm. 15.20 Sendung fürs 
Dorf. 16.20 Es singt Viktor Lew- 
tschenko. 17.05 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Für alle und je­
den. 19.20 Wissenschaft und Tech­
nik. Fernsehmagazin. 19.30 Auf dem 
VIII. Tschaikowski-Wetlb e w e r b. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 Auf 
.dem VIII. Tschaikowski-Weftbe- 
werb. 21.30 Zeit. 22.00 Melodie für 
zwei Stimmen. Spielfilm. 1. Folge.

Alma-Ata. 16.30 In Russisch. 
Sendeprogramm. 16.35 Es gibt kein 
Zurück. Dreiteiliger Spielfilm. 1. 
Folge. 17.45 Im Äther — 01. 18.00 
Erstes Jahr des Planjahrfünfts. Unter 
neuen Verhältnissen. 18.30 Nachrich­
ten. 18.35 Werbung. 18.50 Wie muß 
die Hochschule sein? 19.10 Estraden­
melodien. 19.30 Rechtskundige be­
antworten Ihre Fragen. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata.

Donnerstag
19. Juni

9.00 Zeit. 9.45 Zeichen-
10.15 Fußball-Welfmei- 
Sendung aus Mexiko.

9.00

Moskau, 
trickfilme. 
sterschaff. 
12.30 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Neftekamsk. Dokumentar­
film (Ufa). 15.40 Letzter Sommer der 
Kindheit. Spielfilm. 2. Folge. 16.50 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 17.35 
Wissenschaft und Leben. 18.05 Fuß­
ball-Weltmeisterschaft. Inzwischen 
(18.55) Heute in der Welt. 20.00 Ta­
gebuch der Fußball-Welfmeisler- 
schaff. 20.15 Schild und Schwert. 
Spielfilm. 3. Folge 21.30 Zeit. 22.05 
H. Händel. Concerto grosse. Aus 
der Tschechoslowakei. 22.20 Fuß­
ball-Weltmeisterschaft. Inzwischen 
(23.05) Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.20 Mein Schick­
sal. Dokumentarfilm (Krasnojarsk). 
9.40 Schild und Schwert. Spielfilm. 
2. Folge. 11.25 Konzert des Volks­
kunstensembles (Minsk). 11.55 Mi­
chail Swetlow. 12.45 Unionsmeister­
schaff im Schwimmen. Sendung aus 
Kiew. 13.05 Klub der Reisenden. 
14.00 Zwei lange Sirenen im Nebel. 
Spielfilm. 15.15 Spanisch für Sie. 
15.45 Musikkiosk. 16.15 Gufsmuseum 
„Archangelskoje". 17.00 Nachrich­
ten. 18.30 Nachrichten. 18.50 Popu­
lärwissenschaftlicher Film (Swerd­
lowsk). 19.00 Rhythmische Gymna­
stik. 19.30 Auf dem VIII. Interna­
tionalen Tschaikowski-Wettbewerb. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 Auf 
dem VIII. Internationalen Tschai­
kowski-Wettbewerb. 2130 Zeit. 
22.05 Melodie für zwei Stimmen. 
Spielfilm. 2. Folge.

Alma-Ata. 16.30 In Kasachisch.
20.00 In Russisch. Informationspr.o- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Auf 
Wiedersehen im" Klub „Achat"!
21.20 An der Hochschule — nur 
Mädchen. Filmreportage. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Jugend­
programm. 23.05 Wetterbericht. 
Sendeprogramm.

Polytech-
Gemein-

19.00 Auf
Tschai- 

Heute in

20. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Klub der 

Reisenden. 10.40 Die Welt und die 
Jugend. 11.15 Nachrichten. 15,00 
Nachrichten. 15.20 Ein Computer auf 
der Farm. Dokumentarfilm (Tallinn). 
15.40 Letzter Sommer der Kindheit. 
Spielfilm. 3. Folge. 16.45 Russische 
Sprache. 17.15 Ermitage. Die Kunst 
Englands. 17.45 Ein Gespräch unter 
Männern. Lehrertreffen im 
nischen Museum. 18.30 
schaff. Fernsehmagazin, 
dem VIII. Internationalen 
kowski-Wettbewerb. 19.15 
der Welt. 19.30 Mit Hoffnung. Do­
kumentarfilm. 20.15 Schild und 
Schwert. Spielfilm. 4. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Begegnung mit dem 
Schriftsteller W. Bykow. 23.10 Heu­
te in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Goldstik- 
kerinnen aus Buchara. Dokumentar­
film (Taschkent). 9.40 Schild 
Schwert. Spielfilm. 3. Folge. 
Zeichentrickfilm. 11.15 Nicht 
für Sechzehnjährige. 12.00 
meisterschaft im Reitsport.
Einfache komplizierte 
fen. Fernsehmagazin für 
13.00 Man soll den Tag nicht 
dem Abend loben. Kinderfilm. 14.15 
Englisch für Sie. 14.45 Unionsmei­
sterschaft im Schwimmen. Sendung 
aus Kiew. 15.05 Aus der Pflanzen­
welt. 15.50 Konzert der Chormusik. 
16.35 Nachrichten. 18.30 Schach­
schule. 19.20 Wer drei Hasen nach­
jagt... Populärwissenschaftlicher Film. 
19.30 Auf dem VIII. Internationalen 
Tschaikowski-Wettbewerb. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.45 Auf dem 
VIII. Internationalen Tschaikowski* 
Wettbewerb. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
heidnische Madonna. Spielfilm (Un­
garn).

und
10.55 

nur 
Unions- 

12.30 
Wahrhei- 

Eltem.
vor

Alma-Ata. 16.30 In Russisch. 
Sendeprogramm. "16.35 Es gibt kein 
Zurück. Spielfilm. 2. Folge. 17.40 
Der Ruf der Betriebsmarke. Ober 
die Produktionsqualität in der Be­
kleidungsfabrik „Kom s om o I s k" 
(Pefropawlowsk). 18.20 Zeichen­
trickfilm. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Wir lernen Russisch. 19.10 Populär­
wissenschaftliche Kurzfilme. 20.00 
Informationsprogramrp „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata.

Sonnabend
21. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schulre­
form: Zwei Jahre danach. 10.10 
Rhythmen der Doira. Konzert Sen- 

düng aus Taschkent. 10.40 Zeichen­
trickfilme. 11.00 Für alle und jeden.
11.30 Befrag dein Gedächtnis. Über 
die Teilnehmer an der Siegesparade 
1945. 12.20 Lieder von nah und 
lern. 13.10 Verweile, Augenblick!
13.55 Die Traktoristen. Spielfilm. 
15.20 Heute in der Welf. 15.35 Aus 
der Tierwelt. 16.35 Echo. Fernseh­
erzählung. 2. Kapitel. 17.35 Konzert.
18.00 Dichteranlhologie. A. Twar- 
dowski. 18.20 Zeichentrickfilme. 
18.45 Auf dem VIII. Internationalen 
Tschaikowski-Wettbewerb. 19.00 Der 
22.Juni... Zum 45. Jahrestag des 
Beginns des Großen Vaterländischen 
Krieges. 20.00 Der Quell. Spielfilm.
21.30 Zeit. 22.00 Soldatenlieder- 
Festival. Begegnung der Jugend aus 
der Stadt und dem Gebiet Brest mit 
Angehörigen Sowjetischer Streitkräf­
te. 24.00 Nachrichten. 24.15—24.55 
Sendepause. 1.00 Fußball-Weltmei­
sterschaft. Sendung aus Mexiko.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik 9.20 Du lieber 
Hain... Dokumentarfilm. 9.30 Rhyth­
mische Gymnastik. 10.15 Schild und 
Schwert. Spielfilm. 4. Folge. 11.30 
Musikprogramm der Morgenpost. 
12.00 Unser Garten. 12.30 Die vier­
te Höhe. Spielfilm. 13.45 Sport ak­
tuell. 14.15 M. Karlowifcz. Das Trip­
tychon. Es spielt das Große Sinfo­
nieorchester aus Katowice (Polen). 
14.45 Unionsmeisters c h a f f im 
Schwimmen. Sendung aus Kiew. 
15.15 Mark Reisen. Ein Tag und 
das ganze Leben. Populärwissen­
schaftlicher Film. 15.35 Schwarze 
Wolken. Spielfilm. 11. Folge. 16.30 
Was? Wo? Wann? 18.00 Wenn du 
gesund sein willst. 18.15 Sfernen- 
fall. Verfilmte Bühnenaufführung 
(Georgische SSR). 1930 Auf dem 
VIII. Internationalen Tschaikowski- 
Wettbewerb. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Auf dem VIII. .Inter­
nationalen Tschaikowski-Wettbewerb. 
21.30 Zeit. 22.00 Ein Frontsoldat 
kehrte heim. Spielfilm. 23.20 Uni­
onsmeisterschaft im Reitsport.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.55 Sendeprogramm. 10.00 
Nachrichten. 10.05 „Aigolek". Kon­
zert der Kollektive der Kinderlaien- 
kunsf Kasachstans. 10.35 Dokumen­
tarfilme (kas.). 11.20 Sch. Abilow 
singt Lieder von Abai (kas.). 11.40 
Die Leninogorsker. Filmreportage 
(kas.). 11.50 Ein halbes Jahrhun­
dert lang mit Zuschauern^ Ober die 
Gastspiele des Dramenfheafers aus 
Osfkasachsfan in Alma-Ata. 12.40 
Baschkirische Komponisten bei uns 
zu Gast. Konzert. 13.30 Ökonomik 
im Kampf der Ideen. Reportage. 
14.15 Sendeprogramm. 14.20 In 
Kasachisch. 20.00 In Russisch. * 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 Estradenlieder von D. Tuch- 
manow. 21.20 Zeichentrickfilme für 
Erwachsene. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Ohne Zeugen... 
Spielfilm. 23.40 Werbung, Wetter­
bericht. Sendeprogramm.

Sonntag
22. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhyth­
mische Gymnastik. 10.15 Pionieror­
ganisation. Fernsehmagazin. 10.25 
Sportlotto-Ziehung. 10.35 Der Wek- 
ker. 11.05 Ich diene der Sowjet­
union. 12.05 Musikprogramm der 
Morgenpost. 12,35 Fußball-Welt­
meisterschaft. Viertel-Finale. Sen­
dung aus Mexiko. 14.05 Klub der 
Reisenden. 15.05 Musikkiosk. 15.35 
Sendung fürs Dorf. 16.35 Begegnun­
gen in der Sowjetunion. 16.50 Auf 
dem VIII. Internationalen Tschai- 
kowski-Wettbewerb. 17.05 Aus dem 
TV-Fonds. Filmprogramm. 18.25 In­
ternationales Panorama. 19.10 Für 
Sie, Veteranen. 19,55 Fußball-Welt­
meisterschaft. 21.30 Zeit. 22.05 Mu­
sikprogramm. 23.45 Nachrichten. 
01.00 Fußball-Weltmeisterschaft. Sen­
dung aus Mexiko^

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik 9.20 Russische 
Sprache. 9.50 D. Schostakowitsch. 7. 
Sinfonie. 11.15 Ukrainisches Fern­
sehprogramm. 12.45 Der Budjonny- 
Helm. Kinderfilm. 13.55 Die Sieger. 
Begegnung mit Kriegsveteranen aus 
Moskau. 15.15 Unsere Korrespon­
denten berichten. 15.45 Schwar­
ze Wolken. Spielfilm. 12.
Folge. 16.50 Die Welf und
die Jugend. 17.25 Estradenfhea- 
ter. Valentina Tolkunowa. 18.25
Unionsmeisterschaft im Schwimmen. 
Sendung aus Kiew. 18.50 Lichte 
Trauer. G. Kanfscheli. Musik für 
Knabenchor, Solosänger und Or­
chester. 1930 Zeitgenossen. Sen­
dung für Jugend. 20.05 Es spielt 
Verdienter Künstler der RSFSR 
B. Feoktistow (Balalaika). 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.45 Leichtathle­
tik: Wettkampf der Auswahlen der 
UdSSR und der DDR. Sendung aus 
Tallinn. 2130 Zeit. 22.05 Man kannte 
sie nur von Ansehen. Spielfilm. 
2335 Unionsmeisterschaft im Reit­
sport.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.55 Sendeprogramm. 10.00 
Zeichentrickfilme. 10.30 Gute Laune. 
Konzert. 11.00 „Orken". Informa­
tionspublizistisches Programm für 
Schüler (kas.). 11.45 Das Bücherfest 
und die Bücherbasare. 12.15 Der 
Quell. Konzert. 12.45 Jugendpro­
gramm. 13.30 20 Stunden Program­
mierunterricht. 14.15 In der Welt 
des Schönen (kas.). 14.45 Am Ur­
sprung des Mutes. Zum 45. Jahrestag 
seit dem Ausbruch des Großen Va­
terländischen Krieges (kas.). 15.40 
Sendeprogramm. 15.45 In Russisch. 
Filmspiegel. 16.00 Erheb dich, gro­
ßes Vaterland. Aus dem Zyklus „Ka­
sachstan im Großen Vaterländi­
schen Krieg". 17.00 Unions-Fußball­
meisterschaft. Kairat (Alma-Ata) — 
Zenit (Leningrad). Inzwischen Zei­
chentrickfilm. 18.45 Es singt Bisser 
Kirow (Bulgarien). 19.00 Kasachstan. 
Fernsehrundschau. 19.20 Sende­
programm. 19.25 In Kasachisch. 
2130 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata.
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